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Einleitung. 

Infolge  eines  Beschlusses  des  Bundesrats  vom  5.  Dezbr.  1881 
erfolgt  durch  das  Kaiserlich  Statistische  Amt  eine  eingehende 
Bearbeitung  der  Kriminalstatistik  des  deutschen  Reichs.  Die 
Ergebnisse  dieser  in  den  Bänden  der  Reichsstatistik  veröffent- 
lichten Erhebungen  bieten  nicht  nur  dem  Strafrechtler,  sondern 
auch  dem  Sozialpolitiker  und  Volkswirt  ein  ebenso  interessantes 
wie  reichhaltiges  Material. 

Einer  ganzen  Anzahl  kriminalstatistischer  Einzelunter- 
suchungen hat  dieses  Zahlenmaterial  schon  zur  Grundlage  gedient. 

Dem  Verfasser  haben  folgende  Arbeiten  vorgelegen: 

Damme:  Kulturstudie  über  die  Provinz  Schleswig-Holstein 
auf  statistischer  Grundlage^. 

Weidemann:  Die  Ursachen  der  Kriminalität  im  Herzogtum 
Sachsen-Meiningen  ^. 

Blau:  Kriminalstatistische  Untersuchung  der  Kreise  Marien- 
werder und  Thorn^. 

Dochow:  Die  Kriminalität  im  Amtsbezirk  Heidelberg  ^ 

Petersilie:  Untersuchungen  über  die  Kriminalität  in  der 
Provinz  Sachsen*. 

Galle:  Untersuchungen  über  die  Kriminalität  in  der 
Provinz  Schlesien  ^ 

Stöwesand:  Die  Kriminalität  in  der  Provinz  Posen  und 
ihre  Ursachen  ^ 

'  Vgl.  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Straf rechtswissensch.  Bd.  XII,  S.  658 ff. 

2  Vgl.  Abhandlungen  des  kriminalistischen  Seminars  an  der  Universität 
Berlin  N.  F.,  2.  Bd.  S.  37  ff.  u.  S.  69  ff. 

3  Berlin  1906. 

*  Vgl.  Der  Gerichtssaal,  Beilageheft  zu  Bd.  64. 

Der  Orerichtssaal,  Bd.  72. 
^  Der  Grerichtssaal,  Bd.  77,  Beilageheft. 
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Daß  solche  kriminalstatistische  Einzeluntersuchungen  von 
Wichtigkeit  sind,  darüber  stimmen  bedeutende  Statistiker  wie 
Kriminalisten  überein. 

Sehr  treffend  äußert  sich  das  Statistische  Amt^.  „Die 
Kriminalität  ist  auf  subjektive  und  objektive  Grundlagen  zurück- 
zuführen, auf  persönliche  Eigenschaften  des  Menschen  sowohl 
als  auch  auf  die  Gesamtwirkung  einer  ganzen  Reihe  äußerer 
Umstände  seiner  Umgebung,  namentlich  solcher  wirtschaftlicher 
und  sozialer  Art.  Die  mannigfaltigen  Wechselbeziehungen  dieser 
Faktoren  lassen  den  Menschen  zum  Verbrechen  gelangen  und 
erklären  auch  die  Kriminalität  der  Bevölkerung  in  ihrer  ver- 
schiedenen Schichtung  und  Verteilung.  Zur  Erforschung  dieser 
Zusammenhänge  ist  es  bei  der  Verschiedenheit  der  betreffenden 
Verhältnisse  im  Deutschen  Reich  und  in  den  Bundesstaaten 
wie  auch  in  deren  Teilen  unumgänglich,  eine  eingehende  Gliederung 
der  Zahlen  der  Kriminalstatistik  nach  kleinen  Bezirken  eintreten 
zu  lassen,  um  die  bestehenden  Zustände  durch  ein  solches 
Mosaikbild  möglichst  zutreffend  zu  schildern.  Gerade  durch 
eine  solche  Darstellung  wird  es  gelingen,  die  Kriminalstatistik 
auch  für  die  Praxis  der  lokalen  Verwaltungs-  und  Gerichts- 
behörden nutzbar  zu  machen,  wenn  diese  —  durch  die  statistische 
Schilderung  auf  hervortretende  Verschiedenheiten  in  benachbarten, 
sonst  gleichartigen  Bezirken  aufmerksam  gemacht  —  den  Ur- 
sachen der  höheren  Kriminalität  ihres  Bezirks  mit  der  ihnen 
zur  Seite  stehenden  eingehenden  Kenntnis  der  örtlichen  Ver- 
hältnisse nachgehen  und  so  zur  Abstellung  schädlicher,  manchmal 
wandelbarer  Einflüsse  und  damit  in  einem  gewissen  Maß  zur 
günstigen  Beeinflussung  der  Kriminalität  gelangen  können." 

Auch  V.  Liszt,  dessen  Anregung  einige  kriminalstatistische 
Arbeiten  ihre  Entstehung  verdanken,  hebt  die  Bedeutung  solcher 
Untersuchungen  hervor^.  „Der  Gesetzgeber,  der  mit  der  Strafe 
das  Übel  der  Kriminalität  an  seiner  Wurzel  treffen  will,  muß 
die  Kriminalität  nicht  nur  in  ihrer  äußeren  Erscheinung,  sondern 

1  Reichsstatistik.  Bd.  77  II,  23. 

*  v.  Liszt,  Zur  Vorbereitung  des  Strafgesetzentwurfs,  in  der  Fest- 
schrift für  den  26.  Juristentag,  Berlin  1902,  Seite  60, 
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auch  in  ihren  tiefer  zurückliegenden  inneren  Ursachen  kennen. 
Ohne  eine  wissenschaftlich  begründete  Ätiologie  des  Verbrechens 
ist  eine  erfolgreiche  Kriminalpolitik  nicht  möglich."  Als  Mittel 
nennt  v.  Liszt  die  systematische  Einzelbeobachtung  und  die 
Massenbeobachtung  (Statistik).  Den  Einzelbeobachtungen  der 
Gefängnisverwaltung  fehle  vor  allem  der  zur  Betrachtung  des 
Bildes  nötige  Rahmen.  Zwar  wäre  die  Entwickelungsgeschichte 
des  Verbrechers,  überhaupt  seine  individuellen  Verhältnisse  bis 
ins  kleinste  Detail  zu  erfahren;  es  fehle  aber  die  objektive 
Schilderung  des  Milieus,  aus  dem  er  hervorgegangen.  Die  Dar- 
stellung desselben  sei  Aufgabe  der  statistischen  Spezialunter- 
suchung. 

Eine  nach  den  oben  zitierten  Meinungen  sich  richtende 
kriminalstatistische  Untersuchung  hätte  einmal  zu  beschreiben,  wie 
sich  die  Bevölkerung  des  betreffenden  Landesteils  —  hier  der 
Provinz  Westpreußen  —  in  ihren  einzelnen  Gebietsteilen  in 
krimineller  Hinsicht  verhält.  Dann  müßte  sie  die  Ursachen  der 
sich  hierbei  ergebenden  Verschiedenheiten  aufzuklären  suchen. 

Nicht  zu  vergessen  ist,  wie  Petersilie  in  seiner  oben 
zitierten  Schrift  zutreffend  bemerkt:  „An  den  Kriminalzahlen 
kann  man  zwar  die  Moralität  eines  Volkes  messen,  jedoch  ist 
zu  beachten,  daß  man  in  ihnen  einerseits  nur  einen  Teil  der 
unmoralischen  Handlungen  erfaßt,  daß  man  andererseits  —  um 
ein  richtiges  Bild  zu  erhalten  —  den  unmoralischen  die  sittlich 
löblichen  Taten  gegenüberstellen  müßte.  Diese  aber  kann  man 
in  Zahlen  nicht  wiedergeben." 

Bevor  Zahlen  über  die  Kriminalität  gegeben  werden,  sollen 
die  Grundlagen,  auf  denen  die  Zusammenstellungen  der  E-eichs- 
statistik  beruhen,  erörtert  werden. 


Die  statistischen  Grundlagen  ^ 

Bei  den  statistischen  Erhebungen  erstreckt  sich  die  Tätig- 
keit der  Justizbehörden  auf  die  Ausfüllung  einer  Zählkarte 
für  jeden  einzelnen  Angeklagten,  über  den  ein  freisprechendes 
oder  verurteilendes  rechtskräftiges  Erkenntnis  ergangen  ist. 
Erhebungsstelle  ist  die  Strafvollstreckungsbehörde  (Staatsanwalt- 
schaft bei  den  Landgerichten,  bezw.  Amtsgericht).  Die  Zählkarte 
umfaßt,  nach  dem  Geschlechte  getrennt,  Namen,  Lebensalter, 
Geburtsort,  Wohnort,  Staatsangehörigkeit,  Eamiliensprache, 
Familienstand,  Religion  und  Berufsstand  des  Angeklagten,  ferner 
die  strafbare  Handlung  nach  der  Urteilsformel  oder  dem  Straf- 
befehle, die  Frage,  ob  rechtskräftige  Verurteilung  oder  Frei- 
sprechung vorliegt  und  endlich  —  für  die  rechtskräftig  Ver- 
urteilten —  die  Strafe  nach  Art  und  Zeitdauer  bezw.  Geldbetrag, 
sowie  die  Vorbestrafungen. 

Die  Statistik  umfaßt  nur  die  Strafsachen  wegen  Verbrechen 
und  Vergehen  —  nicht  Übertretungen  —  gegen  Eeichs-,  nicht 
Landesgesetze,  die  durch  rechtskräftige  richterliche  Ent- 
scheidungen (Verurteilungen,  Freisprechungen  oder  Einstellungen) 
der  bürgerlichen  Gerichte  erledigt  werden.  Die  von  Militär- 
gerichten erledigten  Strafsachen  sowie  die  Zuwiderhandlungen 
gegen  die  Vorschriften  über  die  Erhebung  öffentlicher  Abgaben 
und  Gefälle  sind  ausgeschlossen.  Die  infolge  einer  Wieder- 
aufnahme des  Verfahrens  ergangenen  Entscheidungen  sind  nicht 
berücksichtigt.  Versuch,  Anstiftung  und  Beihilfe  sind  unter 
den  strafbaren  Handlungen  mitgezählt,  auf  die  sie  sich  beziehen. 

Bei  der  Auszählung  nach  Personen  kommt  jede  Person, 
bezüglich  deren  eine  rechtskräftige  Entscheidung  ergangen  ist, 

1  Keichsstatistik  Bd.  162,  S.  1;  185,  Seite  1,  3,  I,  8;  192,  Seite  II,  23. 
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nur  einmal  zur  Zählung,  auch  wenn  die  Aburteilung  wegen 
mehrerer  Straftaten  erfolgt  ist.  Handelt  es  sich  dabei  um 
verschiedenartige  Straftaten,  so  wird  die  Person  nur  bei  der 
mit  der  schwersten  Strafe  bedrohten  Handlung  gezählt,  im 
Falle  einer  teilweisen  Verurteilung  und  teilweisen  Freisprechung, 
bei  derjenigen  mit  der  schwersten  Strafe  bedrohten  Handlung, 
welche  zur  Verurteilung  geführt  hat.  Dies  gilt  jedoch  nur, 
wenn  die  Aburteilung  bezüglich  aller  von  derselben  Person 
begangenen  Straftaten  in  demselben  Verfahren  erfolgte.  Erfolgte 
sie  in  mehreren  Verfahren,  so  sind  mehrfache  Zählungen  der 
Person  nicht  zu  vermeiden. 

Die  Kriminalstatistik  dient  vor  allem  dem  Zwecke,  über 
die  Häufigkeit  des  Verbrechens  (Kriminalität)  Aufschluß  zu 
gewinnen.  Hierfür  kommt  hauptsächlich  die  Zahl  der  Ver- 
urteilungen in  Betracht.  Zwar  kann  auch  Freisprechung  in 
Fällen  erfolgen,  die  für  die  Kriminalität  Wichtigkeit  haben; 
namentlich  trifft  dies  zu,  wenn  bei  erwiesener  Tat  und  Schuld 
der  Angeklagte  nur  wegen  solcher  Umstände,  welche  die  Straf- 
barkeit ausschließen,  freigesprochen  wird.  Die  dahin  gehörigen 
Fälle  werden  jedoch  in  der  Statistik  nicht  von  denjenigen 
gesondert,  in  welchen  die  den  Gegenstand  der  Anklage  bildende 
Handlung  sich  als  nicht  begangen  oder  als  nicht  strafbar 
herausstellte.  Deshalb  müssen  sämtliche  Fälle  der  Freisprechung 
und  ebenso  alle  Fälle  einer  Einstellung  des  Verfahrens  hier 
außer  Beachtung  bleiben. 

Soll  die  Zahl  der  Verurteilungen  ein  zutreffendes  Bild  von 
der  Höhe  der  Kriminalität  und  den  im  Laufe  der  Jahre  darin 
eingetretenen  Veränderungen  gewähren,  so  müssen  ferner  die 
Wehrpflichtverletzungen  außer  Betracht  bleiben.  Das  Verfahren 
gegen  abwesende  Wehrpflichtige  (§§  470 ff.  d.  StPO.)  gibt 
keine  genügende  Gewähr  dafür,  daß  die  Verurteilten  sich  in 
Wahrheit  einer  kriminell  strafbaren  Handlung  schuldig  gemacht 
haben.  Noch  weniger  trifft  dies  für  das  Jahr  der  Aburteilung 
zu,  denn  dies  kann  leicht  mehr  als  ein  Jahrzehnt  hinter  der 
Auswanderung  liegen,  die  zu  der  Abwesenheit  des  Wehr- 
pflichtigen geführt  hat.    Da  die  Zahl  der  Verurteilungen  wegen 
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Wehrpflichtverletzung  nicht  unerheblich  ist,  die  Veränderungen 
in  der  Höhe  dieser  Zahl  aber  von  der  Entwicklung  der  Krimi- 
nalität hinsichtlich  der  übrigen  Deliktsarten  wesentlich  abweichen, 
so  würde  die  Berücksichtigung  jener  Vergehen  bei  Berechnung 
allgemeiner  Kriminalitätsziffern  die  Richtigkeit  der  Ergebnisse 
beeinträchtigen  und  die  Beurteilung  des  Ganges  der  Kriminalität 
erschweren. 

Die  für  ein  Einzeljahr  ermittelten  absoluten  Zahlen  genügen 
nicht  zu  einem  Vergleich  einzelner  Gebietsabschnitte  hinsichtlich 
ihres  kriminellen  Niveaus.  Die  absoluten  Zahlen  gewinnen 
dann  erst  den  richtigen  Wert,  wenn  sie  zu  den  Bevölkerungs- 
ziffern der  Gebietsteile  in  Beziehung  gesetzt,  d.  h.  wenn  Relativ- 
zahlen berechnet  werden.  Bei  dieser  Verhältnisberechnung  ist 
nur  der  Teil  der  Bevölkerung  herangezogen,  der  überhaupt 
rechtlich  Delikte  begehen  kann,  d.  h.  die  über  12  tfahre  alten 
Personen  mit  Abzug  des  Militärs. 

Bei  der  Auszählung  der  Verbrecher  nach  örtlichen  Gruppen 
wählt  die  Statistik  nicht  den  Wohnort,  sondern  den  Ort  der  Tat. 
Die  Auszählung  nach  dem  Orte  der  Tat  empfiehlt  sich  zunächst 
durch  die  bei  weitem  größere  Sicherheit  der  gerichtlichen  Fest- 
stellung des  Tatorts.  Er  wird  in  der  Regel  durch  äußere 
Merkmale  der  Tat  gekennzeichnet,  seine  Feststellung  ist  gewöhn- 
lich eine  rein  tatsächliche,  nur  selten  von  rechtlicher  Beurteilung 
beeinflußte.  Auf  ihn  wird  bei  der  Zeugenvernehmung,  wie 
überhaupt  in  dem  Verfahren  und  in  dem  Urteil  eingegangen. 
Außerdem  kommt  in  Betracht,  daß  erfahrungsgemäß  bis  auf 
einen  unbedeutenden  Bruchteil  der  Straftaten  Wohnort  und 
Tatort  zusammenfallen. 

Neben  der  Gesamtkriminalität  hat  die  Reichsstatistik  bei 
ihren  Verhältnis-  und  mehrjährigen  Durchschnittsberechnungen 
die  Delikte 

1.  Gewalt  und  Drohung  gegen  Beamte, 

2.  Gefährliche  Körperverletzung, 

3.  Diebstahl, 

4.  Betrug 
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als  besonders  charakteristisch  für  das  moralische  Verhalten  eines 
Volkes  näher  berücksichtigt.  Auch  die  vorliegende  Arbeit  hat 
diesen  Charakterisierungsdelikten  besondere  Aufmerksamkeit 
geschenkt. 

I.  Die  Kriminalität  im  allgemeinen. 

1.  Die  Verbrechen  und  Vergehen  überhaupt. 

Zur  Darstellung  der  Kriminalität  in  der  Provinz  West- 
preußen dienen  die  Durchschnittsergebnisse  von  fünf  Jahren. 
Es  empfiehlt  sich  nicht,  ein  beliebiges  Jahr  herauszugreifen, 
da  die  Kriminalität  eines  Jahres  durch  allerlei  vorübergehende 
Ereignisse  in  einer  bestimmten  Gegend  beeinflußt  werden  kann. 
Ein  zuverlässiger  Vergleich  kann  nur  auf  Grund  von  Durch- 
schnittszahlen mehrerer  Jahre  durchgeführt  werden. 

So  oft  Durchschnittszahlen  herangezogen  sind,  sind  die 
Jahre,  wenn  es  möglich  war,  so  gewählt,  daß  eine  Volkszählung 
in  der  Mitte  liegt. 

Im  Durchschnitt  der  Jahre  1903 — 1907  wurden  wegen 
Verbrechen  und  Vergehen  gegen  die  Reichsgesetze  überhaupt 
in  der  Provinz  Westpreußen  15  679  Personen  bei  einer  straf- 
mündigen Zivilbevölkerung  von  1091147  verurteilt.  Hiervon 
fielen  auf  den  Regierungsbezirk  Danzig  7  035  bei  einer  straf- 
mündigen Zivilbevölkerung  von  482  024  und  auf  den  Regierungs- 
bezirk Marienwerder  8  644  —  strafmündige  Bevölkerung:  609123. 

Auf  je  10000  strafmündige  Personen  der  Zivilbevölkerung 
kamen  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  gegen  Reichsgesetze 
überhaupt  Verurteilte  im  Durchschnitt  der  Jahre  1903 — 1907  im 

Regierungsbezirk  Danzig     .    .  145,9 
„  Marienwerder  141,9 

Provinz  Westpreußen  ....  143,7 
Königreich  Preußen    ....  121,5 

Deutschen  Reich  119,5. 

Die  Kriminalität  ist  also  in  der  Provinz  Westpreußen  viel  höher 
als  im  Reich  und  in  Preußen.  Der  Regierungsbezirk  Marien- 
werder zeigt  zwar  eine  etwas  bessere  Ziffer  als  die  Provinz, 
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dafür  ist  aber  die  Zahl  des  Regierungsbezirks  Danzig  mit  145,9 
Verurteilten  auf  10000  Personen  wieder  ungünstiger. 

Um  ein  richtiges  Bild  von  den  kriminellen  Verhältnissen 
der  Provinz  Westpreußen  zu  gewinnen,  ist  es  von  Wichtigkeit, 
festzustellen^  welchen  Platz  die  Provinz  innerhalb  des  Deutschen 
Reiches  und  Preußens  in  dieser  Hinsicht  einnimmt. 

Nur  im  Vergleich  mit  anderen  Gebietsteilen,  für  die  aller- 
dings dieselben  Strafgesetze  und  eine  gleichartige  Kriminaljustiz 
gelten  müssen,  lassen  sich  kriminelle  Besonderheiten  feststellen. 

Unter  den  37  Regierungsbezirken  Preußens  nimmt  Marien- 
werder in  krimineller  Beziehung  die  30.,  Danzig  die  31.  Stelle  ein. 

Von  den  geographisch  nächstliegenden  Regierungsbezirken 
steht  nach  Osten  Königsberg  an  29.,  Gumbinnen  an  33., 
Alienstein  an  36.  —  vorletzter  —  Stelle. 

Nach  Süden  zu  finden  wir  Posen  an  27.  und  Bromberg 
an  35.  Stelle.    Den  schlechtesten  Platz  hat  Oppeln. 

Weit  günstiger  ist  die  Kriminalitätsziffer  des  an  die  Provinz 
grenzenden  Pommerschen  Regierungsbezirks  Köslin,  der  die 
10.  Stelle  einnimmt. 

Eine  Rangordnung  der  deutschen  Staaten  und  preußischen 
Provinzen  gibt  die  Tabelle  Seite  15,  die  nach  aufsteigender 
Kriminalität  angelegt  ist. 

Wir  sehen  Westpreußen  unter  38  Landesteilen  an  35.  Stelle. 
Eine  höhere  Kriminalitätsziffer  haben  nur  noch  Ostpreußen, 
Posen  und  Bremen. 

Die  Häufigkeit  des  Verbrechens  nimmt  vom  Westen  Deutsch- 
lands nach  Osten  zu. 

Im  Norden:  in  Schleswig -Holstein,  Mecklenburg,  Lippe, 
Waldeck,  Hannover,  sind  die  Kriminalitätsziffern  niedriger  als 
im  Süden:  in  Bayern,  Württemberg  und  Baden. 

Bei  Zerlegung  der  Gesamtkriminalität  in  Einzeldelikte 
zeigen  sich  Verschiebungen.  So  stehen  bei  Betrug  die  öst- 
lichen Provinzen  günstiger  als  im  allgemeinen.  Während  wieder 
bei  der  gefährlichen  Körperverletzung  der  Osten  Preußens  mit 
der  Pfalz  und  Südbayern  um  den  ungünstigsten  Platz  rivalisiert. 
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Petersilie  führt  die  letztere  Erscheinung  darauf  zurück, 
daß  dies  die  drei  Gegenden  des  größten  Allioholkonsums  seien. 
Vielleicht  nicht  ganz  mit  Unrecht. 

Auf  je  10000  strafmündige  Zivilpersonen  kommen  im 
Durchschnitt  der  Jahre  1903 — 1907  wegen  Verbrechen  und 
Vergehen  gegen  ßeichsgesetze  überhaupt  Verurteilte^  in  den 
preußischen  Provinzen  und  den  außerpreußischen 
deutschen  Bundesstaaten: 


1.  Schaumburg-Lippe .  42,7 

2.  Waldeck   44,6 

3.  Sigmaringen   ....  53,1 

4.  Lippe   62,6 

5.  Reuß  ä.  L   82,7 

6.  Coburg-Gotha  .  .  .  83,4 

7.  Sachsen-Altenburg .  84,8 

8.  Hessen-Nassau  .  .  .  92,5 

9.  Elsaß-Lothringen    .  93,8 

10.  Schleswig-Holstein.  94,3 

11.  Schw.- Sondershaus.  94,5 

12.  Mecklenbg.  -  Strelitz  95,6 

13.  Königreich  Sachsen  96,0 

14.  Lübeck   96,2 

15.  Hannover   96,5 

16.  Provinz  Sachsen  .  .  98,1 

17.  Hessen    100,2 

18.  Oldenburg   101,6 

19.  Sachsen-Weimar  .  .  101,6 


20.  Mecklbg.-Schwerin  .  104,2 

21.  Reuß  j.  L   108,5 

22.  Westfalen   109,2 

23.  Württemberg  ....  112,5 

24.  Pommern   115,7 

25.  Baden   117,4 

26.  Braunschweig.  .  .  .  119,5 

27.  Schwbg.-Rudolstadt  120,1 

28.  Anhalt   122,7 

29.  Sachsen-Meiningen ,  125,1 

30.  Brandenbg.m.  Berlin  126,3 

31.  Rheinland   127,0 

32.  Hamburg   140,5 

33.  Schlesien   141,1 

34.  Bayern    .......  141,7 

35.  Westpreußen  ....  143,7 

36.  Posen   144,9 

37.  Ostpreußen  .....  152,3 

38.  Bremen   210,1 


2.  Die  einzelnen  Delikte. 
Zur  näheren  Erläuterung  der  Verteilung  der  Einzeldelikte 
dienen  die  Tabellen  Seite  16, 17, 18, 19,  von  denen  die  eine  die  ab- 
soluten, die  andere  die  relativen  Zahlen  wiedergibt.  Die  Tabelle 
Seite  16 — 17,  die  die  absoluten  Zahlen  enthält,  bringt  als  das  Ver- 
brechen, das  allgemein  die  kleinste  Verurteiltenziffer  aufweist, 


'  St.  d.  D.  ß.,  Bd.  193,  S.  II,  50ff. 
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Im  Durchschnitt  der 

Jahre  1898/1902 

wurden 

in  nach- 

folgenden  Gebietsteilen  üb 

erhaupt 

verurteilt^ : 

Straftaten 

Reg.-Bez. 
Danzig 

Reg.-Bez. 
Marien- 

König- 
reich 

Deutsches 
Reich 

werder 

Preußen 

a)  Oe^eii  die  Person  und  den 

iipi*9nn1if*1ipii  T{pplif «k'i'pis  * 

Mord 

0,6 

ö.z 

50 

Totschlag 

2,2 

2,4 

83 

lob 

xiauD 

14 

13 

o45 

0  iU 

Schwere  Körperverletzung 

19 

10 

336 

dUo 

Grefährliche  „ 

1533 

1912 

54910 

Leichte  „ 

429 

639 

20232 

26795 

Nötigung  und  Bedrohung 

180 

281 

7565 

12203 

Hausfriedensbruch 

435 

450 

15157 

22666 

Sachbeschädigung 

361 

341 

11736 

18824 

Beleidigung 

654 

1031 

36105 

55647 

Iß)  vrcgt^n  uic  ^itiiiuiiiif^ii  • 

u  nzuciiL  iiiiu  \jrewtiiL  au  jje- 

wußtlosenusw.,  Kindern, 

Notzucht,  Verleitung 

zuni    ijeibODidi  uuicu 

Täuschung 

36 

52 

2637 

Widernatürliche  Unzucht 

4 

11 

312 

559 

Kuppelei,  Zuhälterei 

37 

14 

2121 

3077 

Ärgernis  durch  unzüchtige 

Handlungen  usw. 

15 

12 

1456 

2484 

Blutschande 

4,4 

9 

248 

456 

1  Nach  St.  d.  Deutsch.  Reiches,  Bd.  155,  S.  III,  7ff. 
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Straftaten 

Danzig 

Reg.-ßez. 
Marien- 
werder 

König- 
reich 
Preußen 

Reich 

c)  Gegen  das  Yermögeii  und 

die  wirtschaftliche  Ordnung : 

Einfacher  Diebstahl 

1243 

1780 

45879 

72813 

Einfacher    Diebstahl  im 

wiederholten  Rückfall 

177 

202 

7569 

12480 

Schwerer  Diebstahl 

127 

144 

6211 

9920 

Schwerer    Diebstahl  im 

wiederholten  Rückfall 

37 

33 

1645 

2815 

Unterschlagung 

209 

223 

12332 

20594 

Betrug 

197 

214 

10708 

21320 

Betrug    im  wiederholten 

Ruckfall 

8,8 

10 

1213 

3392 

Fälschung  öffentlicher  und 

Luin  jDeweise  v.  xvecnien 

dienender  Urkunden 

oo 

ÖlÖD 

JLLilJJicll^Llt;  Xlt/Lliclol 

JLUV 

lOO 

d)  Gegen  Staat,  Religion, 

öffentliche  Ordnung: 

Tätlichkeiten  und  Beleidi- 

gungen  gegen  Kaiser, 

Landesherrn  usw. 

5 

6,2 

232 

351 

Gewalt    und  Drohungen 

gegen  Beamte 

343 

205 

10062 

16693  ■ 

Befreiung  von  Gefangenen 

26 

12 

949 

1502 

Brandstiftung 

7  4 

8,2 

262 

476 

Vergehen  gegen  d.  Religion 

2,2 

3,4 

180 

339 

Verletzung  der  Eidespflicht 

24 

38 

788 

1332 

e)  Verbrechen  und  Vergehen 

Uberhaupt: 

6875 

8571 

289246 

472401 

Walter.  2 
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Auf  je  100000  strafmündige  Zivilpersonen  kamen  rechts- 
kräftig Verurteilte  im  Durchschnitt  der  Jahre  1898/1902  in 
den  Gebietsteilen^: 


Straftaten 

ßeg.-Bez. 

Danzig 

Reg. -Bez. 
Marien- 
werder 

König- 
reich 
Preußen 

Deutsches 
Reich 

persönliclieu  Rechtskreis: 

Mord 

0,13 

0,55 

0.21 

0,23 

Totschlag 

0,48 

0,41 

0,35 

0,42 

Raub 

3,08 

2,22 

1,44 

1,29 

Schwere  Körperverletzung 

4,19 

1,71 

1,40 

1,54 

Gefährliche  ,, 

338 

326 

229 

239 

Leichte  ,, 

95 

109 

84 

68 

Nötigung  und  Bedrohung 

39,7 

47,9 

31,5 

30,8 

Hausfriedensbruch 

96 

77 

63 

57 

Sachbeschädigung 

80 

58 

49 

48 

Beleidigung 

144 

176 

150 

141 

b)  Ge^en  die  Sittlichkeit: 

Unzucht  mit  Gewalt  an  Be- 

wußtlosen usw.,  Kindern 

Notzucht,  Verleitung 

zum    Beischlaf  durch 

Täuschung 

7,9 

8,9 

11,3 

12,2 

Widernatürliche  Unzucht 

0,88 

1,88 

1,30 

1,41 

Kuppelei,  Zuhälterei 

8,15 

2,39 

8,83 

7,77 

Ärgernis  durch  unzüchtige 

Handlungen  usw. 

3,30 

2,05 

6,06 

6,27 

Blutschande 

0,97 

1,54 

1,03 

1,15 

^  Nach  Statistik  des  Deutschen  Reiches,  Bd.  155,  S.  III,  6 ff. 
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Straftaten 

Reg.-Bez. 
Danzig 

Heg. -Bez. 
Marien- 
werder 

K  önig- 
reich 
Preußen 

Deutsches 
Reich 

c)  Geg"eii  das  Yerniögen  uiid 

die  wirtschaftliche  Orduuug-i 

Einfacher  Diebstahl 

274 

304 

191 

184 

Einfacher    Diebstahl  im 

wiederholten  Rückfall 

39,0 

34,5 

31,5 

31,5 

Schwerer  Diebstahl 

28,0 

24,6 

25,9 

25,1 

Schwerer    Diebstahl  im 

wiederholten  Rückfall 

8,2 

5,6 

6,8 

7,1 

Unterschlagung 

46 

38 

51 

52 

Betrug 

43 

37 

45 

54 

Betrug    im  wiederholten 

Rückfall 

1,94 

1,71 

5,05 

8,57 

J'älsehung  öffentlicher  und 

zum  Beweis  dienender 

Urkunden 

11,7 

14,0 

13,1 

13,2 

Einfache  Hehlerei 

35,0 

31,7 

20,4 

18,7 

d)  Gegen    Staat,  Religion, 

öffentliche  Ordnung: 

Tätlichkeiten  und  Beleidi- 

gungen   gegen  Kaiser, 

Landesherrn  usw. 

1,10 

1,06 

0,97 

0,89 

Gewalt  u.  Drohungen  gegen 

Beamte 

76 

35 

42 

42  ■ 

Befreiung  von  Gefangenen 

5,73 

2,05 

3,95 

3,79 

Brandstiftung 

1,63 

1,40 

1,09 

1,20 

Vergehen  gegen  d.Rehgion 

0,48 

0,58 

0,75 

0,86 

Verletzung  der  Eidespflicht 

5,3 

6,5 

3,3 

3,4 

e)  Yerbrechen  und  Yergehen 

überhaupt  ausschließlich  des 

§  140  StGB.: 

1515 

1462 

1204 

1193 
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den  Mord.  Immerhin  ist  die  Zahl  92  für  das  Deutsche  Reich 
noch  recht  erheblich.  Der  Regierungsbezirk  Marienwerder  ist 
an  diesem,  vom  Strafgesetzbuch  am  schwersten  bedrohten  Ver- 
brechen in  weit  höherem  Maße  beteiligt,  wde  der  Regierungs- 
bezirk Danzig. 

Gefährliche  Körperverletzung,  Diebstahl  und  Beleidigung 
zeigen  die  höchsten  Ziffern. 

Vergleichen  wir  die  Zahlen  der  beiden  Regierungsbezirke 
mit  denen  Preußens  nach  den  Relativzahlen  der  Tab.  S.  18 — 19, 
so  stellt  sich  bei  Betrachtung  der  ersten  Gruppe:  Verbrechen 
und  Vergehen  gegen  die  Person  und  den  persönlichen  Rechtskreis 
heraus,  daß  die  westpreußischen  Bezirke  bei  Totschlag,  Raub, 
leichter,  schwerer  und  gefährlicher  Körperverletzung,  Nötigung 
und  Bedrohung,  Hausfriedensbruch  und  Sachbeschädigung  höhere 
Zahlen  aufw^eisen,  als  das  Königreich. 

Nur  bei  Mord  und  Beleidigung  steht  der  Regierungsbezirk 
Danzig  besser. 

Die  Zahl  der  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  gegen  die  Sitt- 
lichkeit Verurteilten  war  in  beiden  Regierungsbezirken  günstiger 
als  in  Preußen.  Ausnahmen  machen  hierbei  nur  widernatürliche 
Unzucht  und  Blutschande.  Bei  beiden  Straftaten  ist  es  der 
Regierungsbezirk  Marienwerder  allein,  der  ungünstiger  dasteht. 

Die  Delikte  gegen  das  Vermögen  zeigen  den  oben  schon 
kurz  berührten  Unterschied.  Was  Diebstahl  und  Hehlerei  be- 
trifft, so  sind  für  beide  Regierungsbezirke  die  Zahlen  höher, 
bei  Unterschlagung  und  Betrug  niedriger  als  in  Preußen. 

Bei  der  Urkundenfälschung  weist  der  Regierungsbezirk 
Danzig  kleinere  Zahlen  auf  als  der  Regierungsbezirk  Marien- 
werder. 

Unter  den  Delikten  gegen  Staat,  Religion  und  öffentliche 
Ordnung  überwiegt  bei  Tätlichkeiten  und  Beleidigungen  gegen 
den  Landesherrn,  Brandstiftung  und  Verletzung  der  Eidespflicht 
die  Kriminalität  in  der  Provinz  diejenige  Preußens. 

Bei  Gewalt  und  Drohung  gegen  Beamte  und  Befreiung 
von  Gefangenen  steht  Marienwerder  besser,  Danzig  schlechter 
als  Preußen. 
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Bei  Vergehen  gegen  die  Religion  stehen  beide  Regierungs- 
bezirke besser. 

Bisher  ist  nur  die  Kriminalität  der  gesamten  strafmündigen 
Zivilbevölkerung  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen.  Wie 
steht  es  mit  der  Häufigkeit  der  Verbrechen  unter  den  Männer, 
Frauen  und  Jugendlichen? 

3.  Die  Kriminalität  der  Geschlechter  und 
J  ugendlichen. 

Daß  der  Anteil  der  Männer  an  der  Kriminalität  ein  weit 
größerer  ist  als  derjenige  der  Frauen,  ist  bekannt,  aber  auch 
natürlich  zu  erklären.  Wenn  sich  auch  die  Zahl  der  im 
Erwerbsleben  selbst  tätigen  Frauen  sehr  vermehrt  hat,  so  kommt 
doch  der  Mann  nicht  nur  von  Berufs  wegen,  sondern  seiner 
ganzen  Lebensart  nach,  in  engere  und  vielseitigere  Beziehungen 
zu  Menschen  und  Dingen  als  die  Frau,  deren  Wirkungskreis 
auch  heute  noch  mehr  in  der  häuslichen  Wirtschaft  liegt.  Die 
Frau  steht  nicht  in  dem  Maße  wie  der  Mann  in  dem  äußeren 
Kampf  ums  Dasein,  der  natürlich  ein  weiteres  Feld  für  kriminelle 
Betätigung  bietet.  Eine  bei  weitem  höhere  kriminelle  Betätigung 
der  Männer  ist  daher  sehr  wohl  verständlich. 

Wie  bei  der  Gesamtkriminalität  ist  die  Verurteiltenziffer 
der  männlichen  Personen  in  Westpreußen  bei  den  Verbrechen 
im  allgemeinen,  Gewalt  und  Drohung,  gefährlicher  Körper- 
verletzung und  Diebstahl  höher  und  nur  bei  Betrug  niedriger 
als  im  Reich  und  in  Preußen,  Daß  die  Provinz  bei  Gewalt 
und  Drohung  schlechter  steht  als  Staat  und  Reich,  liegt  lediglich 
au  dem  Regierungsbezirk  Danzig,  in  dem  148,2  Verurteilte  auf 
100000  männliche  Personen  entfielen  gegenüber  62,9  in  Marien- 
werder und  81,5  in  Preußen  (Tabelle  A,  S.  24).  Der  bei  diesem 
Delikt  ins  Auge  fallende  Unterschied  zwischen  den  beiden 
Regierungsbezirken  ist  zum  großen  Teil  daraus  zu  erklären, 
daß  zum  Bezirk  Danzig  die  Städte  Danzig  mit  170000  und 
Elbing  mit  60000  Einwohnern  gehören,  während  im  Regierungs- 
bezirk Marienwerder  die  Einwohnerzahl  der  beiden  größeren 
Städte  Thorn  und  Graudenz  nur  46  000  bezw.  40  000  beträgt 
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und  hier  große  Arbeitermassen  wie  in  den  beiden  erstgenannten 
nicht  vorlianden  sind.  Gewalt  und  Drohung  gegen  Beamte  ist 
aber  ein  typisches  Großstadtdelikt.  Auf  dem  Lande  und  in 
den  Landstädten  nehmen  die  hier  hauptsächlich  in  Frage 
stehenden  Vollstreckungsbeamten  eine  andere  Stellung  ein  als 
z.  B.  Schutzmann  und  Gerichtsvollzieher  in  der  Großstadt.  Sie 
genießen  dort  höheren  Respekt  und  größeren  Einfluß,  sodaß 
ihrem  Einschreiten  von  der  betroffenen  Seite  seltener  Gewalt 
entgegengesetzt  wird.  In  der  Großstadt  dagegen  wird  in  den 
unteren  Bevölkerungsschichten  die  auf  dem  Lande  allenthalben 
zu  findende  Achtung  der  staatlichen  oder  kommunalen  Yoll- 
streckungsbeamten  aus  politischen  und  wirtschaftlichen  Gründen 
häufig  durch  eine  mit  Furcht  gemischte  Feindseligkeit  ersetzt, 
die  dann  beim  Einschreiten  der  Beamten  gelegentlich  zum 
Ausbruch  kommt  und  zu  den  obigen  Delikten  führt;  ganz 
abgesehen  von  den  so  anders  gearteten  sozialen  Verhältnissen 
der  Großstadt,  dem  engen  Zusammenleben  und  den  schroffen 
wirtschaftlichen  Gegensätzen  unter  ihren  Bewohnern. 

Bei  der  weiblichen  Kriminalität  haben  wir  es  mit  bedeutend 
niedrigeren  Ziffern  zu  tun.  Dies  ist  hauptsächlich  der  Fall 
bei  Gewalt  und  Drohung  und  gefährlicher  Körperverletzung, 
Delikten,  zu  denen  Männer  naturgemäß  mehr  hinneigen  als 
Frauen.  Im  übrigen  ist  die  Kriminalität  der  Frauen  in  West- 
preußen eine  recht  hohe  (s.  Tabelle,  S.  24).  Nur  bei  Betrug 
ist  sie  besser  als  im  Reich  und  im  Staat.  Die  drei  übrigen 
Delikte,  wie  Verbrechen  und  Vergehen  im  allgemeinen  wurden 
häufiger  begangen.  Besonders  in  Marienwerder  sind  die  Zahlen 
für  Verbrechen  und  Vergehen  im  allgemeinen,  für  Diebstahl 
und  für  Körperverletzung  sehr  ungünstig.  In  Danzig  wieder 
wurden  wegen  Gewalt  und  Drohung  doppelt  so  viel  Frauen 
verurteilt  wie  in  Preußen.  Durch  diese  hohen  Verurteiltenziffern 
ergibt  sich  auch  ein  Verhältnis  der  weiblichen  zu  der  männ- 
lichen Kriminalität,  das  für  die  Frauen  in  Westpreußen  be- 
deutend schlechter  ist  als  in  Preußen  (s.  Tabelle,  S.  23). 

Das  Ergebnis,  besonders  die  verhältnismäßig  große  Anzahl 
der  wegen  gefährlicher  Körperverletzung  verurteilten  Frauen 
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überrascht.  So  bedauerlich  schon  an  und  für  sich  die  hohe 
Kriminalität  der  Frauen  ist,  sie  muß  auch  bei  der  Kinder- 
erziehung von  sehr  schlechtem  Einfluß  sein.  In  breiten  Be- 
völkerungsschichten ist  die  Erziehung  und  Sorge  für  die  Kinder 
fast  ausschließlich  der  Mutter  überlassen,  da  sich  der  Yater 
den  ganzen  Tag  über  außerhalb  des  Hauses  auf  Arbeit  befindet. 
Ein  schlechtes  Beispiel  kann  hier  nur  sehr  verderblich  wirken. 

So  ist  denn  auch  die  Kriminalität  der  Jugendlichen  in 
Westpreußen  recht  hoch.  Nur  bei  Betrug  kamen  in  der  Provinz 
auf  100000  jugendliche  strafmündige  Zivilpersonen  weniger 
Verurteilte  als  im  Reich  und  in  Preußen  (s.  Tabelle,  S.  24), 
Bei  den  übrigen  Delikten  wie  bei  Verbrechen  und  Vergehen 
im  allgemeinen  schneidet  die  Provinz  schlechter  ab.  Hier  sind 
die  Verurteiltenziffern  durchgängig  höher.  Von  den  beiden 
Regierungsbezirken  hebt  sich  Marienwerder  vorteilhaft  von 
Danzig  ab.  Die  Ursache  hiervon  liegt  in  dem  die  Kriminalität 
der  Jugendlichen  steigernden  Leben  in  den  großen  Städten 
des  Regierungsbezirks  Danzig.  Bei  Betrug  ist  die  Ziffer  Danzigs 
fast  doppelt  so  hoch  wie  die  von  Marienwerder.  Für  dieses 
Delikt  schafft  die  Betätigung  der  Jugendlichen  im  gewerblichen 
Leben  einen  günstigeren  Boden  als  das  Leben  der  jugendlichen 
Bevölkerung  auf  dem  Lande. 

Auf  1000  wegen  folgender  Verbrechen  und  Vergehen  im 
Durchschnitt  der  Jahre  1898 — 1902  Verurteilte  kamen  ^: 


Verbrechen 

Gewalt  und 

Gefährliche 

Einfacher 

u.  Vergehen 

Drohungen 

Körper- 

u. schwerer 

Betrug 

Landesteil 

überhaupt. 

geg.  Beamte 

verletzung 

Diebstahl 

?- 

ö 

Sh 

S-l 

ä 

sa 

<ä 

'S 
s 

bC 

änne 

i 

gend 

a 

bD 

<v 
SS 
?ä 

gend 

a 

rauei 

gend 

Er 

Ö 

•-5 

Königreich  1 

Preußen  J 

753 

155 

92 

915 

66 

19 

842 

86 

72 

614 

198 

188 

768 

162 

70 

AVestpreußen 

726 

169 

105 

873 

102 

25 

816 

96 

88 

583 

228 

189 

736 

191 

73 

1  Vom  Verfasser  nach  Reichsstatistik  Bd.  169,  S.  III,  90 ff.  be- 
rechnet. Die  Tabelle  enthält  Zahlen  für  die  Jahre  1898—1902,  da  die 
entsprechenden  Zahlen  für  das  Jahrfünft  1903 — 1907  von  der  Reichs- 
statistik  nicht  gebracht  worden  sind. 
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A.  Auf  je  100000  männnliche  strafmündige  Zivilpersonen 
kamen  im  Durchschnitt  der  Jahre  1898 — 1902  Verurteilte^; 


Gebiet 

Verbrechen 
U.Vergehen 
im  all- 
gemeinen 

Gewalt  u. 

Drohungen 
gegen 
Beamte 

Gefährl. 
Körper- 
verletzung 

Einr.  und 
schwerer 
Diebstahl 

Betrug 

Deutsches  Reich 

2080,5 

82,7 

461,8 

389,0 

107,6 

Königreich  Preußen 

2078,3 

81,5 

431,3 

401,7 

85,2 

Provinz  Westpreußen 

2549,8 

99,9 

•  628,3 

547,5 

69,4 

Reg.-Bez.  Danzig 

2675,5 

148,2 

659,1 

540,8 

75,5 

,,  Marienwerder 

2453,4 

62,9 

604,6 

552,7 

64,7 

B.  Auf  je  100000  weibliche  straf  mündige  Personen  kamen 
im  Durchschnitt  der  Jahre  1898 — 1902  Verurteilte^: 


Gebiet 

Verbrechen 
U.Vergehen 
geg.  Reichs- 
gesetze 
überhaupt 

Gewalt  u. 
Drohungen 
gegen 
Beamte 

Gefährl. 
Körper- 
verletzung 

Diebstahl 

Betrug 

Deutsches  Reich 

373,5 

4,7 

34,0 

117,0 

20,7 

Königreich  Preußen 

395,6 

5,3 

41,1 

119,8 

16,7 

Provinz  Westpreußen 

535,0 

10,6 

66,1 

192,3 

16,4 

Reg.-Bez.  Danzig 

489,7 

11,6 

53,9 

179,0 

18,9 

,.  Marienwerder 

570.3 

9,7 

75,6 

202,6 

14,4 

C.  Auf  je  100000  jugendliche  strafmündige  Zivilpersonen 
kamen  im  Durchschnitt  der  Jahre  1898 — 1902  Verurteilte^: 


Gebiet 

Verbrechen 
U.Vergehen 

im  all- 
gemeinen 

Gewalt  u. 
Drohungen 
gegen 
Beamte 

Gefährl. 
Körper- 
verletzung 

Diebstahl 

Betrug 

Deutsches  Reich 

728,3 

5,6 

111,1 

351,9 

29,2 

Königreich  Preußen 

701,6 

4,8 

102,1 

341,9 

21,7 

Provinz  WestpreuBen 

892,8 

7^2 

161,1 

426,7 

17,4 

Reg.-Bez.  Danzig 

991,3 

12,0 

172,0 

465,8 

24,4 

,,      Marien  Werder 

825,3 

3,9 

153,6 

400,3 

12,6 

^  Die  entsprechenden  Zahlen  für  das  Jahrfünft  1903/07  werden 
von  der  Reichsstatistik  nicht  gebracht. 
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Der  Kriminalität  der  Jugendlichen  muß  besonders  großes 
Interesse  entgegengebracht  werden,  da  in  ihr  die  Keime  der 
zukünftigen  allgemeinen  Kriminalität  zutage  treten.  Die  Zahl 
der  Verurteilungen  Jugendlicher  im  Alter  von  12 — 18  Jahren 
wegen  Verbrechen  und  Vergehen  ist  im  allgemeinen  beständig 
gestiegen. 

4.  Die  Vorbestraften. 

Die  in  den  letzten  Jahrzehnten  beobachtete  große  Steigerung 
der  Bestrafungen  liegt  in  der  Hauptsache  an  der  zunehmenden 
Verurteilung  Vorbestrafter;  Diese  Gruppe  von  Verbrechern 
verdient  daher  ganz  besondere  Beachtung. 

Nur  bei  gefährlicher  Körperverletzung  weist  die  Provinz 
Westpreußen  einen  größeren  Prozentsatz  Vorbestrafter  auf  als  das 
Königreich  (Tabelle  S.  26).  Beim  Vergleich  der  beiden  Begierungs- 
bezirke kommen  in  Danzig  bis  auf  Betrug  auf  1000  Ver- 
urteilte durchweg  mehr  Vorbestrafte  als  in  Marienwerder.  Dieser 
Bezirk  weist  bei  allen  vier  Einzeldelikten  wie  bei  Verbrechen 
und  Vergehen  im  allgemeinen  einen  niedrigeren  Prozentsatz 
Vorbestrafter  auf  als  Provinz,  Staat  und  Reich.  Erklären  läßt 
sich  diese  Tatsache  durch  das  Fehlen  großer  Städte  im  Beg.- 
Bez.  Marienwerder.  Grade  diese  sind  es,  in  denen  das  gewerbs- 
mäßige Verbrechertum  seinen  Hauptwirkungskreis  findet.  . 

Befinden  sich  unter  den  Verurteilten  viele  Vorbestrafte, 
so  erscheint  es  als  vorteilhaft,  daß  weniger  bisher  unbescholtene 
Personen  zu  Verbrechern  gew^orden  sind;  andrerseits  bedeutet 
eine  vermehrte  Verurteilung  Vorbestrafter  insofern  eine  Gefahr 
für  die  Gesamtheit,  als  daraus  hervorgeht,  daß  die  Vorbestraften 
sich  durch  die  zur  Zeit  angewandten  Strafmittel  vor  Begehung 
neuer  Delikte  nicht  abschrecken  lassen.  Unter  ihnen  sind  die 
BiickfäUigen  noch  für  sich  zu  berücksichtigen. 

Bei  einfachem  Diebstahl  im  wiederholten  Rückfall  kamen  in 
beiden  Regierungsbezirken  Westpreußens  ^  mehr  Verurteilte  auf 
1000  Personen  als  im  Reich  oder  in  Preußen.  Das  Umgekehrte  ist 
bei  Betrug  im  wiederholten  Rückfall  festzustellen.  Bei  schwerem 


'  Tabelle  S.  18/19. 


—    26  - 


Diebstahl  im  wiederholten  Rückfall  hat  Marienwerder  eine 
niedrigere,  Danzig  eine  höhere  Zahl  als  das  Reich  und  Preußen. 
Daß  die  Provinz  einen  geringeren  Prozentsatz  gewohnheits- 
mäßiger Betrüger  aufzuweisen  hat  als  Reich  und  Staat  liegt  an 
dem  im  ganzen  Osten  weniger  entwickelten  geschäftlichen 
Leben,  das  allein  das  Betrugsdelikt  zeitigt. 


Auf  je  1000  im  Durchschnitt  der  Jahre  1898—1902^  wegen 
der  nachstehenden  Delikte  Verurteilte  kamen  Vorbestrafte: 


Gebiet 

Ver- 
brechen 

u.  Ver- 
gehen im 

allgem. 

Gewalt 

und 
Drohung 
usw. 

Gefähr- 
liche 
Körper- 
ver- 
letzung 

Dieb- 
stahl 

Betrug 

Deutsches  Reich 

426,6 

628,0 

402,9 

464,0 

577,5 

Königreich  Preußen 

420,9 

624,8 

402,8 

456,3 

542,9 

Provinz  Westpreußen 

409,0 

607,3 

420,5 

402,5 

488,4 

Reg.-Bez.  Danzig 

444,4 

620,3 

466,3 

428,4 

481,6 

Reg.-Bez. Marien  werder 

380,7 

585,5 

383,7 

383,6 

494,6 

II.  Die  Entwickeluiig  der  Kriminalität  in  der  Provinz 

Westpreußen. 

Charakteristisch  für  die  kriminelle  V^erschiedenheit  einzelner 
Landesteile  ist  die  Entwickelung  der  Gesamtkriminalität  und 
der  vier  bisher  daneben  betrachteten  Delikte. 

Für  fünf  Jahrfünf te:  1883—1887,  1888—1892,  1893—1897 
1898—1902  und  1903—1907  sind  von  der  Reichsstatistik 
Durchnittszahlen  berechnet,  die  in  der  Tabelle  Seite  27  zu- 
sammengestellt, ein  Bild  von  der  Entwickelung  der  Krimi- 
nalität in  den  25  Jahren  von  1883 — 1907  geben. 

Als  Resultat  ergibt  sich,  daß  im  Königreich  Preußen  wie 
im  Deutschen  Reich  die  Zahlen  für  Gesamtkriminalität,  Gewalt 
und  Drohung  gegen  Beamte,  gefährliche  Körperverletzung  und 
Betrug  von  1883  - —  1907  gestiegen  sind,  und  zwar  die  Zahlen 


'  Entsprechende  Zahlen  für  das  Jahrfünft  1903 — 07  sind  in  der  Reichs- 
statistik nicht  enthalten. 
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Auf  100000  straf  mündige  Zivilpersonen  kamen  im  jährlichen 
Durchschnitt  Verurteilte^: 


1883 

1888 

1893 

1898 

1903 

Straftat 

Landesteil 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

XOO  1 

1  ftQ9 

1  00£i 

1  ftQ7 

iO«7  » 

1  Qoy 

Lok)  I 

Verbrechen  u.  Ver- 

Deutsches Reich 

1001 

1044 

1177 

1193 

1195 

gehen  geg.  Reichs- 

Königreich Preußen 

1023 

1069 

1209 

1204 

1215 

gesetze  überhaupt 

Prov.  Westpreußen 

1538 

1519 

1577 

1485 

1437 

(ausschließl.  d.Ver- 

Reg.-Bez.  Danzig 

1554 

1511 

1583 

1515 

1459 

letzung  d.Wehrpfi.) 

Reg.-Bez.  Marienwerder 

1    o  !^ 

1  n  7  O 

^  A  dl.} 

1  /I  1  o 

1419 

Deutsches  Reich 

39 

38 

44 

42 

41 

Gewalt  und 

Königreich  Preußen 

41 

39 

45 

42 

42 

Drohung 

Prov.  Westpreußen 

63 

53 

58 

53 

51 

gegen  Beamte 

Reg.-Bez.  Danzig 

81 

68 

82 

76 

68 

Reg.-Bez.  Marienwerder 

Ol 

A  1 

41 

00 

*J  Q 
OO 

Deutsches  Reich 

153 

173 

219 

239 

228 

(gefährliche 
Körperverletzung 

Königreich  Preußen 
Prov.  Westpreußen 
Reg.-Bez.  Danzig 

145 
2U 

238 

167 
273 

258 

211 
334 

316 

229 
331 

338 

219 
316 

309 

Reg.-Bez.  Marienwerder 

zo4 

O  A  Q 

o4o 

özb 

OZi. 

Einfacher  und 

Deutsches  Reich 

282 

274 

255 

248 

239 

schwerer  Dieb- 

Königreich Preußen 

296 

285 

265 

255 

250 

stahl,  auch  im 

Prov.  Westpreußen 

557 

519 

416 

360 

353 

wiederholten 

Reg.-Bez.  Danzig 

538 

496 

389 

349 

339 

Rückfalle 

Reg.-Bez,  Marien  werder 

571 

535 

435 

368 

365 

Deutsches  Reich 

41 

51 

60 

62 

61 

Betrug,  auch  im 

Königreich  Preußen 

32 

41 

49 

50 

49 

wiederholten 

Prov.  Westpreußen 

29 

34 

39 

41 

38 

Rückfalle 

Reg.-Bez.  Danzig 

34 

36 

42 

45 

38 

Reg.-Bez.  Marienwerder 

25 

32 

36 

38 

37 

^  Nach  Statistik  des  Deutschen  Reiches  Bd.  77,  S.  II,  30ff, ;  Bd.  155, 
S.  III,  136ff.  und  Bd.  193,  S.  II,  öOff. 
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für  die  Gesamtkrinniiialität  um  einen  erheblichen  Prozentsatz. 
—  Gesunken  ist  im  Heich  und  in  Preußen  nur  die  Kriminalitäts- 
ziffer für  den  Diebstahl. 

Dagegen  ist  in  Westpreußen  und  in  seinen  Regierungs- 
bezirken die  Kriminalitätsziffer  nur  bei  der  gefährlichen  Körper- 
verletzung und  beim  Betrug  gestiegen.  Die  Gesamtkriminalität 
sowie  die  Kriminalitätsziffern  für  Gewalt  und  Drohung  und  für 
Diebstahl  sind  gesunken.  Hier  zeigt  die  Provinz  Westpreußen 
ein  kriminell  günstigeres  Bild  als  Deutschland  und  Preußen. 

III.  Die  Kriminalität  in  den  einzelnen  Kreisen  der  Provinz. 

1.  Die  einzelnen  Delikte. 

Wir  haben  gesehen,  daß,  was  die  Gesamtkriminalität  an- 
betrifft, der  Regierungsbezirk  Danzig  eine  schlechtere  Krimi- 
nalitätsziffer aufweist  als  der  Regierungsbezirk  Marien werder. 

Bei  Betrachtung  der  einzelnen  Delikte  stellen  sich  andere 
Unterschiede  heraus.  So  ist  Danzigs  Kriminalitätsziffer  bei 
gefährlicher  Körperverletzung  und  Diebstahl  geringer  wie  die 
von  Marienwerder.  Bei  Betrug  und  Gewalt  und  Drohung  steht 
Marienwerder  dagegen  besser  wie  Danzig.  Wie  steht  es  nun 
in  den  einzelnen  Kreisen? 

In  der  Tabelle  Seite  29  sind  die  Kreise  der  Provinz 
hinsichtlich  ihrer  Gesamtkriminalität  wie  auch  für  die  vier 
Einzeldelikte  nach  aufsteigender  Verurteiltenzahl  geordnet. 

Der  nördlichste  Kreis  Westpreußens,  Putzig  ist  der  kriminell 
beste  der  Provinz.  Nur  bei  Betrug  steht  er  in  unserer  Tabelle 
etwas  schlechter.  In  krassem  Gegensatz  stehen  die  nach  Süden 
anschließenden  Kreise  Neustadt  und  Danziger  Höhe.  In  der 
Gesamtkriminalität  an  25.  und  26.  Stelle  haben  sie  auch  bei 
den  Einzeldelikten  durchweg  schlechte  Plätze.  Nur  bei  Betrug 
rückt  Danziger  Höhe  zur  8.  Stelle  hinauf.  Die  südlich  an- 
grenzenden Kreise:  Karthaus,  Bereut  und  Pr.  Stargard  zeigen 
wieder  ein  erfreulicheres  Bild.  Karthaus  am  10.  Platze  behält 
diesen  ungefähr  auch  bei  den  Einzeldelikten.  Pr.  Stargard  und 
Bereut  —  letzterer  an  4.  Stelle  —  sinken  erheblich  auch  nur 
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bei  Gewalt  und  Drohung.  Von  den  nach  Osten  folgenden 
Kreisen  Dirschau,  Marienburg,  Danziger  Niederung  und  Eibing 
hat  Marienburg  den  schlechtesten  Platz  an  23.  Stelle,  steht  aber 
bei  Diebstahl  und  Betrug  ganz  bedeutend  besser.  Dirschau 
nimmt  eine  sich  wenig  verändernde  Mittelstellung  ein.  Danziger 
Niederung  und  Eibing  haben  gute  Plätze.  Auffallend  schlechter 
steht  Eibing  Land  nur  bei  gefährlicher  Körperverletzung, 
Danziger  Niederung  nur  bei  Gewalt  und  Drohung.  Von  den 
Stadtkreisen  Danzig  und  Eibing  zeichnet  sich  letzterer  durch 
eine  besonders  gute  Stellung  bei  Diebstahl  aus  und  steht  auch 
sonst  besser  als  nach  seiner  Eigenschaft  als  Stadtkreis  eigentlich 
zu  erwarten  ist.  Danzig  finden  wir  an  einem  tieferen  Platz; 
besser  steht  die  Stadt  bei  Diebstahl,  auffallend  gut  ist  ihre 
Stellung  bei  gefährlicher  Körperverletzung. 

Der  Eeg.-Bez.  Marienwerder,  welcher,  wie  besprochen,  eine 
günstigere  Kriminalität  hat  wie  der  Reg.-Bez.  Danzig.  grenzt 
an  diesen  im  Nordosten  mit  den  Kreisen  Stuhm  und  Marien- 
w^erder.  Der  Kreis  Stuhm  verdankt  seinen  tiefen  Platz  in 
unserer  Tabelle  soweit  diese  darüber  Aufschluß  gibt,  der  hohen 
Ziffer  bei  gefährlicher  Körperverletzung,  wo  wir  ihn  an  letzter 
Stelle  finden.  Marienwerder  an  18.  Stelle  wechselt  seinen  Platz 
bei  den  einzelnen  Delikten  nur  unerheblich.  Nach  Südosten 
zu,  an  Ostpreußen  und  Polen  grenzend,  liegen  die  Kreise  Rosen- 
berg, Löbau,  Strasburg  und  Priesen.  Rosenberg  an  17.  Stelle 
nimmt  sehr  verschiedene  Plätze  ein.  Bei  Gewalt  und  Drohung 
finden  wir  ihn  viel  höher,  bei  den  übrigen  Delikten  bedeutend 
tiefer.  Besonders  schlecht  bei  Diebstahl  und  Betrug.  Briesen 
hat  durchweg  eine  Mittelstellung.  Der  Kreis  Löbau,  der  von 
den  vier  Kreisen  den  besten  Platz  hat,  sinkt  bedeutend  nur 
bei  Betrug.  Ganz  im  Südosten  an  der  russischen  Grenze  zieht 
sich  langgestreckt  von  Westen  nach  Osten  der  Kreis  Strasburg 
hin.  Er  hat  von  allen  Landkreisen  der  Provinz  die  höchste 
Gesamtkriminalität;  eine  höhere  haben  nur  noch  die  Stadtkreise 
Thorn  und  Graudenz.  Was  die  Einzeldelikte  betrifft,  so  hat 
er  nur  bei  Gewalt  und  Drohung  eine  bessere  Lage.  Hier  finden 
wir  ihn  an  18.  Stelle    Nach  Westen  schließen  sich  der  Kreis 
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Culm  sowie  die  Landkreise  Thorn  und  Graudenz  an.  Alle  drei 
haben  eine  yerhältnismäßig  ungünstige  Gesamtkrimiualität. 
Graudenz  Land  steht  an  16.  Stelle  noch  am  besten.  Bei  Gewalt 
und  Drohung  finden  wir  den  Kreis  sogar  an  recht  gutem 
Platze,  während  seine  Kriminalität  bei  gefährlicher  Körper- 
verletzung wieder  sehr  hoch  ist.  Auch  Culm  hat  bei  Gewalt 
und  Drohung  eine  bessere  Lage,  behält  aber  sonst  ebenso  wie 
Thorn  seinen  schlechten  Platz  bei.  Die  Stadtkreise  Thorn  und 
Graudenz  finden  wir  in  unserer  Tabelle  überall  am  Ende.  Nur 
bei  gefährlicher  Körperverletzung  weist  Thorn  eine  bedeutend 
günstigere  Kriminalität  auf;  zwar  wird  es  von  Danzig  hierin 
übertroffen,  steht  aber  besser  als  Elbiug,  das  unter  den  west- 
preußischen größeren  Städten  die  günstigste  Gesamtkriminalität 
hat.  Auch  Danzig  hat  eine  bessere  Gesamtkriminalität  als 
Thorn  und  Graudenz,  sodaß  die  großen  Städte  des  Reg.-Bez. 
Danzig  kriminell  besser  stehen  als  diejenigen  im  Reg.-Bez.  Marien- 
werder. Am  linken  Ufer  der  Weichsel  liegen  nach  Westen  die 
Kreise  Schwetz,  Tuchel  und  Könitz,  durchgängig  eine  günstigere 
Kriminalität  zeigend,  als  die  bisher  besprochenen  Kreise  des- 
selben Regierungsbezirks  östlich  der  Weichsel.  Wie  im  Reich  sich 
die  Kriminalität  von  Osten  nach  Westen  bessert,  so  läßt  sich  diese 
Tatsache  auch  an  den  Kreisen  des  Reg.-Bez.  Marienwerder, 
der  sich  in  dieser  Himmelsrichtung  besonders  weit  ausdehnt, 
feststellen.  Zeigen  die  Kreise  westlich  der  Weichsel  schon  ein 
günstigeres  Bild  als  die  ostwärts  des  Stromes  gelegenen,  so 
haben  die  an  die  Mark  und  Pommern  grenzenden  Kreise 
Flatow,  Schlochau  und  Deutsch-Krone  von  allen  anderen  Kreisen 
des  Regierungsbezirks  die  beste  Kriminalität.  Was  die  einzelnen 
Delikte  betrifft,  so  hat  bei  gefährlicher  Körperverletzung  Könitz 
einen  besonders  guten  Platz,  Deutsch-Krone  eine  tiefere  Stellung 
als  bei  der  Gesamtkriminalität.  Tuchel  finden  wir  bei  Diebstahl 
vom  11.  auf  den  21.  Platz  gesunken. 

2.  Die  Vorbestraften  in  den  einzelnen  Kreisen. 
Die  zur  Übersicht  dienende  Tabelle  Seite  32  weist  bei 
den   einzelnen   Kreisen   der  Provinz  ganz  erhebliche  Unter- 
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.  Auf  je  1000  im  Durchschnitt  der  Jahre  1898—1902  2 
wegen  der  nachstehenden  Dehkte  Verurteilte  kommen  Vor- 
bestrafte : 


Ort  der  Tat 

Verbrechen 
u.  Vergehen 
geg.  Reichs- 

gesetze 
überhaupt 

Gewalt  u. 
Drohung 

Beamte 
usw. 

Gefährliche 

Körper- 
verletzung 

und 
schwerer 
Diebstahl 

Betrug 

Reg'.-ßez.  Danzig: 

444,4 

620,3 

466,3 

428,4 

481,6 

Elbing,  Stadtkreis 

485,1 

604,0 

578,5 

434,4 

490,8 

Elbing,  Landkreis 

456,2 

666,7 

424,2 

501,6 

351,4 

Marienburg,  Westpr. 

499,9 

671,9 

534,5 

556,5 

617,6 

Danzig,  Stadtkreis 

508,0 

654,3 

566,3 

482,2 

484,2 

Danziger  Höhe 

440,6 

625,0 

494,2 

391,4 

558,4 

Danziger  Niederung 

406,4 

400,0 

434,5 

371,2 

538,5 

Dirschau 

412,8 

657,5 

418,5 

424,2 

500,0 

Preuß.  Stargard 

379,8 

506,5 

351,2 

392,9 

568,6 

Berent 

351,2 

500,0 

348,5 

359,5 

263,2 

Karthaus 

288,1 

476,7 

290,3 

282,1 

355,6 

Neustadt,  AVestpr. 

412,7 

690,7 

404,2 

388,4 

419,4 

Putzig 

223,3 

347,8 

185,6 

259,7 

384,6 

Reg.-Bez. 

Marienwerder : 

380,7 

585,5 

383,7 

383,6 

494,6 

Stuhm 

398,4 

562,5 

388,7 

412,1 

425,0 

Marienwerder 

404,1 

661,0 

415,6 

390,7 

500,0 

Kosenberg,  Westpr, 

405,5 

651,2 

397,1 

438,3 

481,5 

Löbau 

378,9 

481,5 

369,4 

407,2 

525,0 

Briesen 

388,4 

571,4 

405,9 

389,8 

522,7 

Strasburg,  Westpr. 

388.8 

509,1 

416,9 

363,3 

534,2 

Thorn 

366,5 

648,2 

392,2 

380,5 

545,5 

Kulm 

407,1 

537,3 

411,4 

414,7 

378,8 

Graudenz 

420,4 

600,0 

399,4 

374,3 

546,2 

Schwetz " 

328,4 

592,6 

314,5 

328,5 

387,5 

Tuehel 

373,1 

631,6 

367,7 

355,5 

473,7 

Könitz 

390,4 

553,2 

38-,8 

401,0 

490,2 

Schlochau 

351,2 

500,0 . 

343,3 

354,1 

560,6 

Flatow 

300,1 

483,9 

331,7 

356,6 

380,0 

Deutsch  Krone 

391,1 

607,1 

380,2 

422.0 

536,6 

1  Nach  Statistik  des  Deutschen  Reiches,  Bd.  169,  S.  III,  90. 

2  In  Ermangelung  neuerer  Zahlen  in  der  Statistik  des  Deutschen 
Reiches  bezieht  sich  die  Tabelle  wieder  auf  das  Jahrfünft  1898—1902. 
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schiede  im  Verhältnis  der  Vorbestraften  und  der  noch  nicht 
Bestraften  auf. 

So  hat  in  der  Gesamtkriminalität  der  Kreis  Danzig  Stadt 
unter  1000  Verurteilten  508,0  Vorbestrafte  gegen  nur  223,3  des 
Kreises  Putzig. 

Aber  nicht  nur  in  der  Gesamtkriminalität,  sondern  auch 
bei  den  Einzeldelikten,  abgesehen  einzig  und  allein  von  Betrug, 
hat  Putzig  den  kleinsten  Prozentsatz  Vorbestrafter  von  allen 
Kreisen  der  Provinz. 

Bei  Betrug  hat  Elbing  Landkreis  die  kleinste  Zahl. 

Der  Kreis  Marienburg  weist  bei  Gewalt  und  Drohung, 
Diebstahl  und  Betrug,  der  Kreis  Elbing  Stadt  bei  gefährlicher 
Körperverletzung  den  größten  Prozentsatz  an  Vorbestraften  auf. 

3.  Die  Entwickelung  der  Kriminalität  in  den 
einzelnen  Kreisen. 

Während  im  Beich  wie  in  Preußen  im  allgemeinen  ein 
Anwachsen  der  Kriminalitätsziffer  zu  beobachten  ist,  ging,  wie 
bereits  festgestellt,  die  Verhältniszahl  der  Verurteilten  zur  straf- 
mündigen Bevölkerung  in  der  Provinz  Westpreußen  zurück. 

In  den  einzelnen  Kreisen  sind  folgende  Schwankungen 
festzustellen  (Tabelle  Seite  34). 

Die  Verurteiltenziffer  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  gegen 
Beichsgesetze  überhaupt  ist  nur  in  6  von  den  27  Kreisen  der 
Provinz  gestiegen,  in  den  übrigen  gesunken.  Die  6  Kreise  sind 
Karthaus,  Neustadt,  Marienwerder,  Strasburg,  Kulm  und  Könitz. 

Bei  Gewalt  und  Drohung  gegen  Beamte  ist  die  Verurteilten- 
ziffer nur  in  den  Kreisen  Danzig  Stadt^  Pr.  Stargard,  Neustadt 
und  Löbau  gestiegen,  in  allen  übrigen  gefallen. 

Ein  noch  günstigeres  Besultat  zeigt  sich  beim  Diebstahl. 
Hier  sind  es  nur  2  Kreise,  deren  Kriminalität  gewachsen  ist^ 
nämlich  Karthaus  und  Kulm. 

Bei  Betrug  zeigt  die  Entwickelung  der  Kriminalität  wieder 
nur  bei  zweidrittel  der  Kreise  ein  glückliches  Bild.  Es  sind 
die  Kreise  Danzig  Stadt,  Karthaus,  Neustadt,  Löbau^  Strasburg 
und  Kulm,  in  denen  auch  bei  diesem  Delikt  die  Kriminalität 
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Entwickelung  der  Kriminalität  von  1888—92  bis  1903—07  in  den  einzelnen 

Kreisen. 


Auf  je  10000  strafmündige  Personen   der  Zivilbevölkerung 
kamen  durchschnittlich  in  jedem  Jahr  Verurteilte^: 


Ort  der  Tat 

Verbrechen  und 
Vergehen  gegen 
Reichsgesetze 
überhaupt 

Gewalt  und 

Drohung 
geg.  Beamte 
usw. 

Gefährliche 

Körper- 
verletzung 

Einfacher 
u.  schwerer 
Diebstahl 

Betrug 

1888 
bis 
1892 

1903 
bis 

1907 

1888 
bis 

1892 

1903 
bis 

1907 

1888 
bis 

1892 

1903 
bis 
1907 

1888 
bis 

1892 

1903 
bis 

1906 

1888 
bis 

1892 

1903 
bis 
1907 

Deutsches  JEleich 

104,4 

119,5 

3,8 

4,1 

17,3 

22,8 

27,4 

23,9 

5,1 

6,1 

Königreich  Preußen 

106,9 

121,5 

3,9 

4,2 

16,7 

21,9 

28,5 

25,0 

4,1 

4,9 

Prov.  AVestpreußen 

151,9 

143,7 

5,3 

5;1 

27,3 

31,6 

51,9 

35,3 

3,4 

3,8 

Reg.-Bez.  Dauzi^: 

Elbing,  Stadtkreis 

166,7 

162,1 

11,3 

7,9 

26,5 

34,7 

35,1 

26,7 

7,6 

7,3 

Elbing,  Landkreis 

107,1 

97,4 

2,7 

1,8 

23,1 

28,1 

31,6 

15,5 

1,9 

1,4 

Marienburg 

176,4 

167,5 

5,3 

4,6 

39,3 

41,9 

46,1 

34,5 

3,4 

2,9 

Danzig,  Stadtkreis 

174,6 

173,2 

11,7 

13,6 

21,8 

25,6 

52,9 

37,9 

5,9 

6,0 

Danziger  Höhe 

208,1 

182,4 

8,1 

5,2 

43,6 

43,6 

82,0 

47,6 

3,0 

2,4 

Danziger  Niederung 

153,7 

113,5 

5,2 

3,9 

31,8 

27,0 

50,5 

25,7 

2,2 

1,1 

Dirschau 

164,0 

141,5 

6,4 

4,5 

30,2 

33,9 

63,3 

39,5 

3,2 

3,2 

Pr.  Stargard 

149,1 

131,6 

4,8 

5,1 

25,5 

29,9 

53,6 

37,5 

3,3 

3,2 

Berent 

118,4 

96,0 

4,3 

3,5 

18,9 

22,4 

52,0 

24,4 

2,6 

1,9 

Karthaus 

105,1 

117,6 

3,6 

3,5 

19,3 

27,3 

32,2 

32,4 

1,5 

2,3 

Neustadt,  Westpr. 

150,8 

182,3 

6,0 

7,1 

20,5 

42,6 

64,6 

45,0 

2,8 

4,8 

Putzig 

63,3 

57,6 

1,8 

1,6 

8,0 

12,7 

24,0 

17,6 

0,61 

2,0 

ßeg.-Bez. 

Marienwerder: 

Stuhm 

180,1 

167,1 

7  7 

3,9 

32  6 

45,8 

58,8 

35,6 

3  2 

2,9 

Marienwerder 

155,0 

158,7 

4  9 

4,0 

26,6 

38,2 

67,9 

40  1 

4,4 

3,8 

Rosenberg,  Westpr. 

162,2 

156  0 

3  7 

3  0 

30  3 

38  7 

61,0 

41  4 

2  8 

6,1 

Löbau 

148,0 

132,7 

4,3 

4  7 

27,0 

30,3 

51,4 

31  0 

1  7 

4,3 

Briesen 

166,5 

148,7 

3,8 

3,6 

26,4 

33,1 

47,2 

37,5 

M 

2,8 

Strasburg,  Westpr. 

171,2 

188,6 

4,5 

4,2 

31,0 

39,5 

69,3 

52,7 

3,1 

4,2 

1  horn 

220,5 

|215,8 

5,2 

|10,8 

35,1 

(27,8 

83,6 

f56,9 

4,8 

|9,0 

ll63,3 

1  4,6 

l35,0 

134,4 

13,4 

Kulm 

138,8 

166,7 

3,6 

3,3 

33,1 

38,5 

44,7 

46,1 

1,9 

3,5 

Graudenz 

181,6 

|218,3 

3,9 

111,3 

35,6 

|38,7 

60,2 

|57,0 

5,9 

(8,5 

1151,7 

1  2,5 

142,2 

(39,0 

13,3 

Schwetz 

140,4 

117,0 

3.4 

2,8 

28,7 

26,6 

52,2 

31,7 

2,3 

3,3 

Tuchei 

139,9 

129,4 

4,9 

2,8 

19,2 

27,5 

54,9 

41,8 

2,2 

3,4 

Könitz 

110,6 

111,0 

4,9 

3,3 

20,4 

21,5 

33,8 

29,7 

2,9 

2,8 

Schlochau 

122,7 

89,9 

^,2 

2,3 

26,9 

23,3 

45,5 

21,2 

3,1 

2,6 

Flatow 

112,5 

89,4 

2,6 

1,2 

23,1 

22,1 

37,1 

21,7 

2,3 

2,2 

Deutsch-Krone 

124,1 

109,2 

3,4 

2,4 

24,8 

28,5 

35,9 

20,1 

2,5 

2,2 

1  Nach  Statistik  des  Dentschen  Reichs,  Bd.  77,  S.  II,  31,  33  und  Bd.  193, 
S.  II,  50,  51. 
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gewachsen  ist.  Dazu  kommen  noch  Rosenberg,  Tuchel  und 
Schweiz,  in  denen  die  ßetrugsdelikte  zugenommen  haben. 

Betrachten  wir  zuletzt  die  Entwickelung  der  Verurteilungen 
wegen  gefährlicher  Körperverletzung,  so  ergibt  sich  ein  ganz 
anderes  Bild. 

Im  Regierungsbezirk  Danzig  ist  es  nur  der  Kreis 
Danziger  Niederung,  dessen  Kriminalität  sich  gebessert  hat. 
Im  Kreise  Danziger  Höhe  ist  sie  dieselbe  geblieben.  In  sämt- 
lichen anderen  Kreisen  des  Regierungsbezirks  ist  die  Krimi- 
nalität gestiegen. 

Von  den  Kreisen  des  Regierungsbezirks  Marienwerder  sind 
es  nur  die  Kreise  Schlochau,  Flatow,  Thorn  und  Graudenz,  in 
denen  die  Zahl  der  Verurteilungen  wegen  gefährlicher  Körper- 
verletzung gesunken  ist.  In  allen  übrigen  Kreisen  ist  sie 
gestiegen. 

IV.  Faktoren  der  Kriminalität. 

1.  Allgemeines. 

Aschaffenburg  stellt  in  seinem  Buche  „Das  Verbrechen 
und  seine  Bekämpfung"^  eine  Reihe  von  Ursachen  des  Ver- 
brechens auf,  die  er  in  soziale  und  individuelle  einteilt. 

Soziale  nennt  er: 

1.  Jahreszeit. 

2.  Rasse  und  Religion. 

3.  Stadt  und  Land. 

4.  Beruf. 

5.  Volkssitten. 

6.  Alkohol. 

7.  Andere  Genußmittel. 

8.  Prostitution. 

9.  Spiel  und  Aberglaube. 

10.  Wirtschaftliche  und  soziale  Lage. 


'  Heidelberg  1903,  Seite  11  ff. 
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Als  individuelle: 

1.  Abstammung  und  Erziehung. 

2.  Bildung. 

3.  Alter. 

4.  Geschlecht. 

5.  Familienstand. 

6.  Die  körperlichen  Eigenschaften  des  Verbrechers. 

7.  Die  geistigen  Eigenschaften  des  Verbrechers. 

8.  Die  Geistesstörungen  des  Verbrechers. 

Von  den  aufgestellten  Faktoren  läßt  sich  für  folgende 
statistisches  Material  verwerten: 

In  der  ersten  Gruppe  sind  es: 

1.  Rasse  und  Religion. 

2.  Stadt  und  Land. 

3.  Beruf. 

4.  Wirtschaftliche  und  soziale  Lage. 
In  der  zweiten: 

1.  Alter. 

2.  Geschlecht. 

3.  Familienstand. 

Blau  und  Petersilie  geben  in  ihren  obenzitierten  Arbeiten 
noch  andere  Faktoren  der  Kriminalität  an.  Petersilie  hat 
in  seiner  Arbeit  über  die  Provinz  Sachsen  folgende  berücksichtigt: 
das  Volkstemperament,  Einfluß  von  Kirche  und  Schule,  die 
religiösen  Verhältnisse,  die  Volksunsitten,  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse,  den  Einfluß  von  Stadt  und  Land,  den  Alters- 
aufbau und  den  Beruf. 

Galle  setzt  in  der  zitierten  Schrift  über  die  Provinz 
Schlesien  die  Kriminalität  mit  der  Muttersprache,  Religion, 
Geschlecht,  Altersaufbau  und  Beruf  in  Beziehung. 

Stöwesand  behandelt  in  seiner  Arbeit  über  die  Provinz 
Posen  Rasse  und  Religion,  Beruf  und  soziale  Stellung  und  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  als  Ursachen  der  Kriminalität. 
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Für  Westpreußen  sollen  Nationalität,  Beruf,  Bevölkerungs- 
dichte und  wirtschaftliche  Lage  als  Faktoren  der  Kriminalität 
besprochen  werden. 

2.  Nationalität. 

Um  die  für  das  Folgende  erforderliche  Kenntnis  von  den 
y  Bewohnern  Westpreußens  zu  erlangen,   sei  hier  ein  kurzer 
Überblick  der  Geschichte  Westpreußens  und  seiner  Bewohner 
gegeben^. 

Vor  der  Völkerwanderung  von  rein  germanischen  Goten- 
stämmen bewohnt,  wurde  die  Provinz  nach  dem  Wegzuge  der 
Germanen  von  slavischen.  Völkerschaften  in  Besitz  genommen. 
Ostlich  der  Weichsel  saßen  die  heidnisch-slavischen  Preußen- 
stämme, westlich  der  Weichsel  hatten  sich  slavisch-pommersche 
Stämme  niedergelassen. 

Obwohl  in  der  nach  dem  Wegzuge  der  Germanen  folgenden 
slavischen  Zeit  Dörfer,  Städte  und  Burgen  in  dem  Lande  hie 
und  da  entstanden,  obwohl  schon  damals  Danzig  einen  leb- 
haften Handel  betrieb,  und  obschon  die  Slaven  mehr  Ackerbau 
und  Viehzucht  trieben,  war  der  Kulturzustand  des  Landes  und 
seiner  Bewohner  der  denkbar  niedrigste. 

Im  13.  Jahrhundert  brach  für  Westpreußen  eine  neue  Zeit 
an.  Der  deutsche  Orden  unterwarf  Preußen  und  führte  um 
Pommerellen  einen  siegreichen  Krieg  mit  Polen. 

Stammten  schon  die  siegreichen  Ordensritter  aus  allen 
Teilen  Deutschlands,  so  strömten  nach  der  Eroberung  des 
Landes  sowohl  Oberdeutsche  als  Niederdeutsche  in  Menge  in 
das  nun  Ost-  und  Westpreußen  umfaßende  Ordensland  und 
versorgten  es  mit  deutschen  Bewohnern. 

^  Im  wesentlichen  liegt  zugrunde:  Ambrassat,  Westpreußen, 
Danzig  1906;  Gehrke,  Hecker  und  Preuß,  Die  Provinz  Westpreußen, 
Danzig  1911:  Schmitt,  Westpreußen  1879;  Karl  Brandt,  Das  Deutsch- 
tum in  Westpreußen;  Alld.  Blätter,  Jahrgang  1901;  „20  Jahre  deutscher 
Kulturarbeit"  in  der  Sammlung  der  Drucksachen  des  Preuß.  Abgeordneten- 
hauses, Bd.  6. 
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In  den  Niederungen  der  Weichsel,  die  der  Orden  ein- 
deichen ließ,  suchten  Holländer  und  Holsteiner  eine  neue 
Heimat.  Die  Gebiete  von  Marienwerder  und  Marienburg  wurden 
von  niedersächsischen  Einwanderern  in  Besitz  genommen.  In 
die  Umgegend  von  Graudenz  kamen  Einwanderer  aus  dem 
Braunschweigischen. 

Der  Orden  leistete  Erstaunliches  an  Besiedelung  und 
Kulturarbeit.  Städte  und  Burgen  wurden  angelegt,  Wälder 
gelichtet  und  Sümpfe  ausgetrocknet. 

Nur  zu  bald  —  schon  1466  —  kam  Westpreußen  mit  dem 
Ermland  nach  den  unglücklichen  Kriegen  des  Ordens  mit 
Polen  und  Littauen  unter  polnische  Herrschaft,  während  nur 
noch  das  übrige  Ostpreußen  dem  Orden  verblieb. 

Es  begann  hiermit  eine  Zeit  des  Rückganges  für  die 
Provinz.  Die  deutschen  und  slavischen  Bürger  und  Bauern 
gerieten  in  ein  Hörigkeitsverhältnis  gegenüber  den  nun  polnischen 
Grundherren,  das  jedes  Aufblühen  des  Landes  ausschloß.  Den 
Wohlstand  des  ehemalig  reichen  Ordenslandes  vernichteten  der 
dreißigjährige  Krieg  und  die  darauffolgenden  Kriege  Schwedens, 
Brandenburgs  und  Polens. 

Am  Ende  dieser  Periode  saßen  um  1700  in  Preußen  nur 
616  Menschen  auf  der  Quadratmeile  im  Staatsdurchschuitt. 
Dagegen  in  Sachsen  2017,  in  Hannover  1367,  in  Württem- 
berg 2  2721. 

Gustav  Freytag  schildert  die  traurige  Lage  des  Landes 
folgendermaßen^:  ,.Nur  einige  größere  Städte,  in  denen  das 
deutsche  Leben  durch  feste  Mauern  und  den  alten  Marktverkehr 
unterhalten  wurde,  und  geschützte  Landstriche,  welche  aus- 
schließlich von  Deutschen  bewohnt  wurden,  wie  die  Niederung 
bei  Danzig,  lebten  in  erträglichen  Zuständen.  Andere  Städte 
lagen  in  Trümmern,  wie  die  meisten  Höfe  des  Flachlandes. 

Die  Mehrzahl  des  Landvolkes  lebte  in  jämmerlichen  Zu- 
ständen, zumal  an  der  Grenze  Pommerns,  wo  die  wendischen 
Kassuben  saßen.   Wer  dort  einem  Dorf  nahte,  der  sah  graue 

^  „20  Jahre  deutscher  Kulturarbeit",  S.  1. 

^  Bilder  aus  der  deutschen  Vergangenheit,  Bd.  4. 
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Hütten  und  zerrissene  Strohdächer  auf  kahler  Fläche,  ohne 
einen  Baum,  ohne  einen  Garten.  Das  schmutzige,  wüste  Volk 
lebte  von  Brei  aus  Roggenmehl,  oft  nur  von  Kräutern,  die  sie 
als  Kohl  zur  Suppe  kochten,  von  Heringen  und  Branntwein, 
dem  Frauen  wie  Männer  unterlagen.  Die  Preußen  hörten  kein 
Volkslied,  keinen  Tanz,  keine  Musik,  Freuden,  denen  auch  der 
elendeste  Pole  nicht  entsagt;  stumm  und  schwerfällig  trank  das 
Volk  den  schlechten  Branntwein,  prügelte  sich  und  taumelte 
in  den  Winkel." 

Friedrich  der  Große,  der  1772  Westpreußen  erwarb,  nannte 
das  Land  sein  „Kanada",  die  Bewohner  seine  „Irokesen".  Von 
ihm  kann  man  sagen,  daß  er  Westpreußen  neu  gegründet  hat. 
Die  gewaltige  Einwanderung  aus  allen  Ländern  Europas  begann 
jetzt  auch  wieder  nach  Westpreußen  zu  strömen.  Soweit  darüber 
Listen  erhalten  sind,  brachten  die  friederizianischen  Einwanderer 
über  2  Millionen  Taler  bares  Geld,  6  293  Pferde,  7  875  Stück 
Rindvieh,  20548  Schafe  und  3  227  Schweine  ins  Land.  Die 
Kolonisten  stammten  hauptsächlich  aus  Mecklenburg,  Kur- 
sachsen, Württemberg  und  der  Pfalz.  In  der  Koschneiderei, 
einer  fruchtbaren  Gegend  zwischen  Könitz  und  Tuchel,  haben 
sich  Westfalen  niedergelassen. 

Das  Werk  Friedrichs  des  Großen  in  Westpreußen  setzt  in 
neuerer  Zeit  der  preußische  Staat  durch  die  Siedelung  in  den 
Provinzen  Westpreußen  und  Posen  fort.  Wenn  auch  der 
Regierungsbezirk  Danzig  bisher  weniger  von  dem  Ansiedelungs- 
werk berührt  ist,  so  ist  der  Regierungsbezirk  Marien werder 
Siedelungsgebiet  geworden. 

Da  die  Siedelung  erst  seit  etwa  einem  Jahrzehnt  intensiver 
betrieben  wird,  können  ihre  Wirkungen  in  nationalpolitischer 
Beziehung  noch  nicht  voll  zur  Erscheinung  kommen.  Doch 
weist  in  den  stark  besiedelten  Kreisen  wie  Briesen,  Strasburg, 
Schwetz  seit  1900  das  Polentum  auf  dem  Lande  gegenüber 
der  raschen  Vermehrung  der  deutschen  Bevölkerung  schon 
einen  Stillstand  oder  einen  absoluten  Rückgang  auf.  In  den 
Städten,  in  deren  Umgebung  gesiedelt  wurde,  z.  B.  Schönsee 
und  Briesen,  ist  die  Abwanderung  der  Deutschen  zum  Stehen 
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gekommen,  das  Deutschtum  gewinnt  wieder  an  Boden,  gestützt 
auf  die  Kundschaft  der  umliegenden  Ansiedelungen. 

Die  hier  geschilderten  Perioden  deutscher  Kolonisation 
und  deren  zeitweise  sehr  lange  Unterbrechung  haben  dem  Lande 
einen  eigenen  Charakter  gegeben,  und  auch  die  Jetztzeit  trägt 
wesentlich  dazu  bei,  den  Bevölkerungsverhältuissen  Westpreußens 
ein  von  anderen  Landesteilen  unterschiedliches  Bild  zu  verleihen. 


Den  Anteil  verschiedener  Nationalitäten  an  der  Gesamt- 
bevölkerung festzustellen,  ist  eine  Aufgabe,  die  für  Westpreußen 
mit  absoluter  Genauigkeit  nicht  durchgeführt  werden  kann. 
Wenn  zwischen  Germanen  und  Slaven  in  körperlicher  und 
geistiger  Hinsicht  zweifellos  große  Unterschiede  bestehen,  so 
ist  doch  zu  berücksichtigen,  daß  beide  Stämme  in  der  Provinz 
Jahrhunderte  lang  durcheinander  gewohnt  haben.  Im  Laufe 
dieser  Zeit  haben  viele  Slaven  deutsche  Kultur,  Sitte  und 
Sprache  angenommen.  Eine  scharfe  Scheidung,  wonach  der 
eine  rein  germanisches,  der  andere  rein  slavisches  Blut  in  den 
Adern  hat,  läßt  sich  heute  nicht  mehr  treffen.  Unsere  Dar- 
stellung ist  daher  auf  die  Benutzung  ungenauer  Unterscheidungs- 
merkmale angewiesen  und  es  muß  von  vornherein  bemerkt 
werden,  daß  es  dieser  Mangel  ist,  der  einen  verschiedenartigen 
Einfluß  der  beiden  Volksstämme  auf  die  Kriminalität  der  Provinz 
mit  Sicherheit  schwer  feststellen  läßt. 

Die  Bevölkerung  Westpreußens  setzt  sich  in  der  Haupt- 
sache aus  Deutschen,  Polen  und  Kaschuben  zusammen.  Masuren 
wohnen  nur  in  verschwindender  Anzahl  im  äußersten  Osten  der 
Provinz.  Wir  unterscheiden  im  folgenden  die  drei  Nationalitäten 
nach  ihrer  Muttersprache  und  benutzen  hierbei  Material  der  Kgl. 
Preuß.  Statistik. 

Die  weniger  bekannten  und  nicht  mehr  sehr  zahlreichen 
Kaschuben  bilden  einen  besonderen  slavischen  Volksstamm  wie 
die  Wenden,  Sorben,  Masuren  usw.,  auch  ist  die  kaschubische 
Sprache  nicht  etwa  ein  polnischer  Dialekt.  Zwischen  dem  be- 
weglichen sarmatischen  Polen  und  dem  schwerfälligen  blonden 
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Kaschubeii  besteht  keine  große  Zuneigung.  Der  Kaschube 
ist  sich  seiner  besonderen  Stammesart  wohl  bewußt.  Unter 
300 jähriger  Polenherrschaft  hat  sich  das  Volk  seine  Stammes- 
eigentümlichkeit bewahrt,  ist  aber  jetzt  mehr  und  mehr  in  der 
Auflösung  begriffen.  Die  Kaschuben  sind  im  östlichen  Pommern 
germanisiert  und  werden  auch  in  Westpreußen  teils  von  Deutschen 
teils  von  den  Polen  langsam  aufgesogen.  Als  Gebiet  der 
Kaschubei  bezeichnet  man  heute  das  westlich  von  Danzig  sich 
hinziehende  flöhenland:  die  Kreise  Putzig,  Neustadt,  Karthaus, 
Bereut,  Könitz,  Schlochau  in  Westpreußen. 

Was  die  Polen  betrifft,  so  offenbart  sich  bei  ihnen  in  den  letzten 
Jahrzehnten  die  Überzeugung  von  einer  neuen  Zukunft.  Die  Ger- 
manisation hat  fast  aufgehört.  Denn  die  Polen  haben  mit  der 
Hebung  ihrer  geistigen  Bildung  durch  die  staatlichen  Schulen  und 
dem  Emporkommen  eines  in  früheren  Jahrhunderten  nicht  ge- 
kannten, unter  staatlicher  Ordnung  aber  aufgeblühten  Mittelstandes 
der  deutschen  Kultur  eine  eigene  lebenskräftige  gegenübergestellt. 

Die  Deutschen  sind  in  der  Provinz  in  der  Mehrzahl.  Polen 
und  Kaschuben  bilden  nur  ein  Drittel  der  Bevölkerung.  Im 
Reg.-Bez.  Danzig  sind  mehr  als  ^j^  der  Bevölkerung  deutsch, 
im   Beg.-Bez.  Marienwerder   fast  ^s-  Verteilung  der 

Nationalitäten  auf  die  einzelnen  Kreise  veranschaulicht  die 
Tabelle  S.  42.  Wir  sehen,  daß  die  Stadtkreise  Elbing  und  Danzig 
fast  ganz  oder  sehr  überwiegend  deutsch  sind.  Kein  deutsch 
ist  im  Osten  der  Provinz  der  Kreis  Elbing  Land.  Danziger 
Niederung  und  der  westlichste  Ausläufer  der  Provinz,  Deutsch- 
Krone,  sind  fast  ganz  deutsch.  Im  Norden  bilden  die  Kaschuben 
die  Uberzahl  in  den  Kreisen  Putzig  und  Karthaus.  Der  nach  Süden 
sich  anschließende  Kreis  Pr.  Stargard  ist  einer  der  polnischsten 
Kreise  des  Landes.  Ganz  besonders  dicht  sitzen  die  Polen  im 
Südosten,  in  den  Kreisen  Strasburg  und  Löbau.  In  letzterem  ist 
das  Nationalitätsverhältnis  für  die  Deutschen  am  ungünstigsten. 

Es  ist  unsere  Aufgabe,  nach  dem  vorhandenen  Material 
festzustellen,  ob  ein  Zusammenhang  zwischen  der  Zugehörigkeit 
zu  einem  der  drei  in  Westpreußen  hauptsächlich  vertretenen 
Volksstämme  und  der  Kriminalität  besteht. 
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Von  1000  Bewohnern  waren  in  den  untengenannten  Kreisen 
am  1.  Dezember  1900  ihrer  Muttersprache  nach^: 


Deutsche 

Polen 

Kassuben 

1. 

Elbing,  Land 

996,5 

— 

— 

2. 

Elbing,  ötadt 

995,5 

— 

— 

3. 

Deutsch  Krone 

994,6 

5,3 

— 

4. 

r\        ■          AT*  J 

Danziger  JNiederung 

992,7 

5,2 

1,5 

5. 

Manen  bürg 

975,4 

23,3 

— 

6. 

Danzig,  ötadt 

968,3 

35,4 

2,7 

7. 

üosenberg 

922,9 

76,2 

— 

8. 

Danziger  Hohe 

878,6 

17,4 

102,9 

9. 

Grraudenz 

878,6 

120,5 

— 

10. 

öchlochau 

855,8 

113,1 

31,0 

11. 

Thorn,  Stadt 

753,8 

244,4 

— 

12. 

Flatow 

738,3 

261,5 

— 

13. 

Marienwerder 

636,9 

361,9 

— 

14. 

Stuhm 

622,1 

376,8 

— 

15. 

Dirschau 

587,6 

406,4 

5,2 

16. 

Graudenz,  Land 

587,4 

411,9 

— 

17. 

Thorn,  Land 

475,0 

524,7 

— 

18. 

iNeustadt 

469,6 

116,1 

413,8 

19. 

Kulm 

462,9 

536,5 

143,9 

20. 

Könitz 

457,9 

398,0 

21. 

Bereut 

456,2 

495,3 

48,3 

22. 

Schwetz 

455,0 

544,3 

23. 

Briesen 

421,4 

578,3 

24. 

Tuchel 

347,0 

650,0 

2,9 

25. 

Strasburg 

342,6 

656,8 

26. 

Karthaus 

310,8 

2,0 

686,9 

27. 

Putzig 

308,6 

2,0 

689,2 

28. 

Pr.  Stargard 

268,3 

730,2 

0,8 

29. 

Löbau 

194,4 

804,9 

1  Nach  Preuß.  Statistik,  Bd.  177,  Teil  III,  S.  XVIII. 
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Kurella ^  will  den  Polen  die  Schuld  an  den  hohen  Zahlen 
der  Eigentumsdelikte  in  den  östlichen  Provinzen  Preußens 
zuschieben.  Für  Posen  und  Schlesien  sind  Stöwesand  und 
Galle  hinsichtlich  der  Gesamtkriminalität  wie  für  die  vier 
Einzeldelikte  zu  demselben  Resultat  gekommen,  daß  nämlich 
das  Polentum  auf  die  Kriminalität  einen  ungünstigen  Einfluß 
ausübt.  Wir  wollen  uns  mit  derselben  Frage  für  Westpreußen 
beschäftigen.  Zu  diesem  Zwecke  richten  wir  naturgemäß 
unser  Hauptaugenmerk  auf  die  oben  erwähnten  Kreise,  in  denen 
die  Mehrheit  eines  Volksstammes  besonders  groß  ist,  sodaß 
zum  Beispiel  die  Kreise  Karthaus  und  Putzig  gewissermaßen 
als  Repräsentanten  der  kaschubischen  Bevölkerung,  der  Kreis 
Strasburg  u.  a.  als  Vertreter  der  polnischen  Bewohner  anzusehen 
sind.  Ein  Vergleich  mit  unserer  Kriminalitätstabelle  S.  29  er- 
gibt folgendes:  Die  annähernd  rein  deutscheu  Kreise  Elbing 
Land,  Deutsch-Krone  und  Danziger  Niederung  haben  sowohl 
was  die  Gesamtkriminalität  wie  die  Einzeldelikte  anlangt,  gute 
Plätze.  Bei  Diebstahl  und  Betrug  sind  Elbing  Landkreis  und 
Danziger  Niederung  an  erster  Stelle  zu  finden.  Nur  bei 
gefährlicher  Körperverletzung  nehmen  die  Kreise  schlechtere 
Stellen  ein,  sind  jedoch  noch  über  der  Mitte  geblieben.  Bei 
Gewalt  und  Drohung  gegen  Beamte  steht  nur  Danziger  Niederung 
schlechter.  Daß  die  Stadtkreise  Elbing  und  Danzig  fast  durch- 
weg sehr  ungünstige  Plätze  haben,  liegt  in  ihrer  Eigenschaft 
als  Stadtkreise  begründet,  welche  einen  möglichen  Einfluß  der 
Nationalität  mehr  in  den  Hintergrund  treten  läßt.  Immerhin 
sehen  wir,  daß  Elbing  und  Danzig  gegenüber  den  schon  mehr 
polnische  Elemente  aufweisenden  Stadtkreisen  Thorn  und 
Graudenz  kriminell  günstiger  dastehen.  Besonders  fällt  dieses 
bei  Diebstahl  auf.  Hier  haben  Thorn  und  Graudenz  die  beiden 
schlechtesten  Plätze  inne,  während  Elbing  Stadt  die  8.,  Danzig 
Stadt  die  17.  Stelle  eingenommen  hat.  Auch  bei  den  eben  be- 
handelten 3  Landkreisen  muß  festgestellt  werden,  daß  ihre 
Stellung  bei  Diebstahl  und  dem  diesem  nahe  verwandten  Betrug 
besser  ist  als  bei  Körperverletzung  und  Gewalt  und  Drohung. 


^  Naturgeschichte  des  Verbrechers,  Stuttgart  1893,  S.  156. 
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Zur  kriminellen  Betrachtung  der  kaschubischen  Kreise  sei 
eine  kurze  Schilderung  des  Volkscharakters  der  Kaschuben  ge- 
geben. Seefried  Gulgowski,  ein  genauer  Kenner  des  kaschu- 
bischen Volkes  und  seines  Landes  sagt  über  dieses  „in  Deutsch- 
land unbekannte  Volk"  folgendes^:  „Die  Männer  sind  sehnige, 
kräftige  Gestalten  von  mittelgroßem  Wuchs.  Auf  den  stark- 
knochigen glatten  Gesichtern  bemerkt  man  oft  einen  Hauch  von 
Schwermut  und  Nachdenklichkeit,  die  einem  Menschen  der 
Einsamkeit  eigen  ist.  Einen  behäbigen  fetten  Bauerntypus 
kennt  man  gar  nicht.  Zäh  und  widerstandsfähig  ist  der  etwas 
schwerfällige  Körper.  Bei  der  magersten  Kost,  Kartoffeln, 
Milch  und  etwas  Fisch,  kann  der  Mann  tagelang  schwere  Feld- 
arbeit verrichten.  —  In  dem  Volke  ist  ein  starker  Geschäftssinn 
ausgeprägt.  Schon  ein  kaschubisches  Sprüchwort  sagt:  ,Ein 
Jude  betrügt  10  Christen,  aber  ein  Kaschube  10  Juden^  In 
Polen  und  Galizien  sind  die  Gastwirtschaften  fast  ausschließlich 
in  den  Händen  der  Juden,  weil  der  Pole  gerne  seinen  ,Faktor^ 
bei  der  Hand  hat,  der  für  ihn  Geschäfte  besorgt.  Der  Kaschube 
macht  es  allein.  Sein  erstrebenswertes  Ideal  ist  es,  eine  Gast- 
wirtschaft zu  besitzen.  —  Und  so  sind  fast  alle  Dorfkrüge  im 
Besitze  der  Kaschuben.  Auch  der  Häusler,  der  kleine  Bauer 
ist  glücklich,  wenn  er  etwas  zu  veräußern  hat.  Eine  Kuh,  ein 
Pferd  behält  er  nur  von  einem  Markt  zum  andern.  Das  Volk 
ist  freiheitsliebend.  Dienen  mag  es  nicht.  Die  Leute  sind 
Jahrhunderte  hindurch  auf  ihrer  Scholle  —  wenn  auch  oft 
recht  mageren  —  freie  Herren  gewesen.  Sie  sind  leidenschaft- 
liche Fischer  und  Jäger.  Wer  seinen  eigenen  See  nicht  besitzt, 
der  stellt  die  Netze  heimlich  in  fiskalischen  Gewässern  auf. 
Und  wer  das  Geld  zum  Jagdschein  nicht  aufbringen  kann  oder 
mag,  der  wird  zum  Wilddieb.  Eine  Flinte  findet  sich  in  den 
meisten  Häusern.  Obwohl  die  Leute  der  Kirche  gehorsam 
sind,  so  halten  sie  den  Diebstahl  aus  dem  Forste  und  den 
fiskalischen  Seen  für  keine  Sünde  und  mag  es  der  Geistliche 
auf  der  Kanzel  noch  so  scharf  verdammen.    Andrerseits  ist 


^  Seefried  Gulgowski,  „Von  einem  unbekannten  Volke  in  Deutsch- 
land", Berlin  1911,  S.  213ff. 
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das  Volk  untereinander  sehr  ehrlich.  Haustüren  und  Viehställe 
werden  in  der  Nacht  niemals  verschlossen.  Wer  seine  Stuben 
verriegelt,  der  gilt  als  ein  Mensch  mit  schlechtem  Gewissen. 
Neben  der  großen  Neugierde  ist  die  Spottlust  scharf  ausgeprägt. 
Ein  Beleg  dafür  ist  die  große  Zahl  der  Spitznamen,  die  sich 
im  Dorfe  findet.  Verlassen  kann  man  sich  auf  den  Kaschuben 
nicht  allzusehr.  Was  er  gestern  versprochen  hatte,  das  ist 
heute  vergessen.  Aber  er  ist  auch  nicht  nachtragend  und  rach- 
süchtig. Wenn  sich  zwei  Kaschuben  gezankt  haben,  so  sind 
sie  in  kurzer  Zeit  wieder  versöhnt.*' 

Ein  Blick  auf  die  Kriminalitätstabelle  S.  29  zeigt,  daß  der 
stark  kaschubische  Kreis  Putzig  in  der  Gesamtkriminalität  von 
allen  Kreisen  der  Provinz  der  beste  ist  und  auch  was  die 
Einzeldelikte  anlangt  an  I.  oder  II.  Stelle  steht.  Nur  bei  Betrug 
sinkt  er  auf  den  vierten  Platz.  Letzteres  könnte  aus  dem 
entwickelten  Geschäftssinn  der  Kaschuben  erklärt  werden.  Der 
Kreis  Karthaus  steht  zwar  lange  nicht  so  günstig  da  wie  Putzig, 
hat  aber  immer  noch  eine  gute  Position. 

Wir  kommen  zu  den  polnischen  Kreisen  Pr.  Stargard, 
Löbau,  Strasburg.  Keiner  der  Kreise  ist,  was  die  Gesamt- 
kriminalität betrifft,  im  ersten  Drittel  unserer  kriminellen  Bang- 
ordnung zu  finden.  Dagegen  ist  Strasburg  der  schlechteste 
Kreis  der  Provinz  in  der  Gesamtkriminalität  und  nimmt  auch 
bei  den  Einzeldelikten,  abgesehen  von  Gewalt  und  Drohung 
gegen  Beamte  einen  recht  tiefen  Bang  ein.  Pr.  Stargard  und 
Löbau  stehen,  was  die  Gesamtkriminalität  betrifft,  in  der  Mitte; 
bei  den  Einzeldelikten  behält  Pr.  Stargard  seine  Stellung  un- 
gefähr bei,  sinkt  nur  bei  Gewalt  und  Drohung.  Löbau  steht  bei 
Diebstahl  etwas  besser,  bei  Betrug  und  Gewalt  und  Drohung 
schlechter. 

Vergleichen  wir  nach  der  Gesamtkriminahtät  die  Stellung 
der  bisher  behandelten  drei  deutschen  mit  den  zwei  vorwiegend 
kaschubischen  und  den  drei  polnischen  Kreisen,  so  kommen 
hierbei  die  letztgenannten  am  schlechtesten  fort.  Die  deutschen 
und  kaschubischen  Kreise  sind  kriminell  als  auf  ungefähr  gleicher 
Höhe  stehend  zu  betrachten. 
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Sehen  wir  von  den  ausgewählten  Kreisen  mit  ganz  über- 
wiegender Majorität  eines  der  drei  Volksstämme  ab,  so  stehen 
auch  die  überwiegend  deutschen  Kreise  Flatow  und  Schlochau 
an  der  Spitze  der  Kriminalitätstabelle.  Es  fällt  aber  auch  die 
sehr  schlechte  Stellung  der  hauptsächlich  von  deutschen  be- 
wohnten Kreise  Marienburg  und  Danziger  Höhe  auf.  Welche 
besonderen  Gründe  hierfür  entscheidend  sind,  bleibt  noch  zu 
«rörtern.  Jedenfalls  ändert  dieses  nichts  an  dem  Resultat,  daß 
von  den  Kreisen  mit  überwiegend  polnischer  Bevölkerung  nicht 
•ein  einziger  eine  wirklich  gute  Stellung  einnimmt.  Im  Kreise 
Berent,  der  am  4.  Platze  steht,  sind  die  Polen  gegenüber 
Deutschen  und  Kaschuben  in  der  Minderheit.  Der  Kreis 
Schwetz  ist  an  9.  Stelle  der  beste  der  überwiegend  polnischen 
Kreise,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  daß  das  Übergewicht  der 
Polen  über  die  Deutschen  in  diesem  Kreise  verhältnismäßig 
gering  ist.  Vom  11.  Platze  ab  folgen  dann  erst  die  übrigen 
7  polnischen  Kreise,  von  denen  3,  nämlich  Strasburg,  Kulm 
lund  Thorn  Landkreis  noch  besonders  schlecht  dastehen. 

Während  die  kaschubischen  Kreise  Putzig  und  Karthaus 
ihren  Platz  bei  den  verschiedenen  Delikten  ungefähr  behalten 
-oder  kaum  wesentlich  ändern,  sind  bei  den  deutschen  und 
polnischen  Kreisen  interessante  Schwankungen  festzustellen.  Im 
Gegensatz  zu  den  meisten  deutschen  Kreisen  und  Städten  haben 
viele  polnische  gerade  bei  Diebstahl  und  Betrug  höhere  Ziffern 
als  bei  der  Gesamtkriminalität.  So  sinkt  —  abgesehen  von  den 
schon  oben  erwähnten  Kreisen,  bei  denen  dasselbe  konstatiert 
wurde  —  Tuchel  bei  Diebstahl  von  der  11.  Stelle  auf  die  21., 
-bei  Betrug  auf  die  18.;  Schwetz  bei  Diebstahl  von  seinem  9.  Platz 
auf  den  11.,  bei  Betrug  auf  den  17.;  Löbau  bei  Betrug  vom  13. 
auf  den  23.  Dagegen  steigt  der  deutsche  Kreis  Marienburg  von 
seinem  23.  Platz  bei  Diebstahl  zur  13.,  bei  Betrug  zur  12.  Stelle 
auf.  Danziger  Höhe  steigt  bei  Betrug  vom  26.  auf  den  8.; 
Danziger  Niederung  vom  8.  auf  den  7.  Platz  bei  Diebstahl  und 
auf  den  1.  bei  Betrug,  Elbing  Stadt  bei  Diebstahl  vom  19.  auf 
den  8.  Daß  derselbe  Kreis  bei  Betrug  wieder  schlechter  steht, 
ist  der  Einwirkung  des  städtischen  Verkehrs  zuzuschreiben. 
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Im  allgemeinen  gelangt  die  Untersuchung  vorläufig  zu  dem  , 
Kesultatj  daß  den  Kaschuben  keine  Schuld  an  dem  kriminell 
ungünstigen  Stande  der  Provinz  beigemessen  und  ihnen  eben- 
sowenig ein  ausgesprochenes  Hinneigen  zu  einem  bestimmten 
Delikt  nachgewiesen  werden  kann.  Die  Kriminalität  der  über- 
wiegend deutschen  Kreise  ist,  wie  geschildert,  sehr  verschieden. 
Im  großen  und  ganzen  finden  wir  sie,  besonders  die  rein 
deutschen,  mehr  auf  guten  als  auf  schlechten  Plätzen,  wobei 
noch  zu  bemerken  ist,  daß  gerade  bei  den  kriminell  schlechtesten 
deutschen  Kreisen,  wie  unten  näher  erörtert,  Bedingungen  vor- 
handen sind,  die  die  Kriminalität  steigern.  Die  polnischen 
Kreise  haben  nicht  durchweg  schlechte  Stellungen,  es  fehlt 
aber  völlig  an  Kreisen  mit  relativ  guter  Kriminalität,  die  die 
sehr  schlechte  Stellung  anderer  auszugleichen  vermöchten.  Gerade 
die  Kreise,  in  denen  das  polnische  Element  am  geringsten  ist, 
sind  in  unserer  Tabelle  die  besten.  Ein  die  Polen  belastendes 
Resultat  zeigt  auch  die  Entwickelung  der  Kriminalität.  Gerade 
stark  polnische  Kreise  wie  Löbau,  Strasburg,  Kulm,  Tuchel 
haben  sich  kriminell  verschlechtert  und  bilden  die  meisten 
Ausnahmen  bei  der  sonst  guten  Entwickelung  der  übrigen  Kreise. 
Es  liegt  daher  nahe,  den  Polen  in  Westpreußen  einen  un- 
günstigen Einfluß  auf  die  Kriminalität  der  Provinz  zuzuschreiben 
und  sie  außerdem  als  mehr  zu  Eigentums-  wie  zu  Gewalt- 
tätigkeitsdelikten hinneigend  zu  bezeichnen. 

3.  Beruf. 

Daß  der  Beruf  geeignet  ist,  auf  die  Charaktereigenschaften 
des  Menschen  einzuwirken,  ist  zweifellos. 

Petersilie  sagt  über  den  Einfluß  des  Berufs  auf  die 
Kriminalität  folgendes:  „Jeder  Stand  hat  sein  charakteristisches 
Delikt.  Daß  nur  der  Beamte  das  Beamtendelikt,  nur  der 
Kaufmann  den  Bankrott  begehen  kann,  liegt  auf  der  Hand. 
Ferner  werden  sich  unter  den  Einbrechern  viele  Schlosser  finden. 
Der  Handelsstand  wird  mehr  zum  Betrüge  neigen,  denn  der 
Umsatz  im  Warenverkehr  und  die  Betätigung  in  Geldgeschäften 
bringen  weit  mehr  Gelegenheit  zur  Begehung  dieses  Delikts 


—    48  — 


hervor,  als  sie  z.  B.  der  Landwirt,  dessen  Tätigkeit  sich  in 
höherem  Maße  auf  die  Rohproduktion  richtet,  oder  der  In- 
dustriearbeiter hat,  der  bei  der  Verarbeitung  der  Rohprodukte 
überhaupt  keine  Gelegenheit  zu  Handelsgeschäften  haben  kann.-' 

Petersilie  kommt  zu  dem  Resultat,  daß  bei  der  Gesamt- 
kriminalität die  Landwirtschaft  viel  weniger  Vertreter  in  die 
Reihen  der  Kriminellen  stellt  als  die  Industrie  und  der  Handels- 
stand. Auch  bei  den  Einzeldelikten  weisen  nach  Petersilie 
Industrie  und  Handel,  letzterer  besonders  beim  Betrüge,  höhere 
Verurteiltenziffern  auf,  als  die  Landwirtschaft. 

Nach  Galle  läßt  sich  ein  zahlenmäßiger  Einfluß  des  Berufs 
auf  die  Kriminalität  nicht  nachweisen. 

In  unserer  Tabelle  Seite  49  sind  die  Hauptberufs- 
abteilungen: die  Landwirtschaft,  die  Industrie  und  der  Handel 
berücksichtigt.  Die  Kreise  sind  nach  dem  Prozentsatz  der  je- 
weiligen Berufsklasse  geordnet. 

Die  am  wenigsten  landwirtschaftlichen  Kreise  sind  die  Stadt- 
kreise, die  ja  auch  die  bei  weitem  größte  Kriminalität  aufzuweisen 
haben.  Es  spricht  bei  ihnen  aber  der  Faktor  der  Volksdichte  so 
sehr  mit,  daß  der  Beruf  dagegen  in  den  Hintergrund  tritt. 

Vergleichen  wir  unter  der  Ausscheidung  dieser  Kreise 
die  Kriminalität  mit  der  Berufsverteilung,  so  läßt  sich  das  — 
m.  E.  sehr  richtige  —  Resultat  Petersilies  an  den  west- 
preußischen Kreisen  auch  bestätigen,  wenn  auch  nicht  strikt 
nachweisen.  Es  liegt  dies  hauptsächlich  daran,  daß  die  Berufs- 
zusammensetzuug  in  der  von  Petersilie  behandelten  Provinz 
Sachsen  eine  ganz  andere  ist  als  in  Westpreußen.  Dort  gibt 
es  Landkreise  mit  überwiegend  industrieller  Bevölkerung,  während 
in  Westpreußen  die  landwirtschaftlich  tätige  Bewohnerzahl  die 
der  anderen  Berufe  fast  in  allen  Landkreisen  so  sehr  über- 
trifft, daß  Unterschiede  in  der  Verbreitung  von  Industrie  und 
Handel  nur  klein  erscheinen. 

Die  Kreise  Dirschau,  Danziger  Höhe,  Rosenberg  und  Marien- 
burg, in  denen  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  nur  etwas  über 
die  Hälfte  der  Gesamtbevölkerung  beträgt,  sind  kriminell  sehr 
schlecht.   Bei  ihnen  ist  das  Resultat  Petersilies  zu  bestätigen. 
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Von  1000  Personen  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  gehören  in 
den  nachstehenden  Kreisen  zu  den  Berufsabteilungen  ^: 


Landwirtschaft, 
Gärtnerei  und  Tierzucht, 
Forstwirtschaft  und  Fischerei 

Bergbau  und  Hüttenwesen, 
Industrie-  und  Bauwesen 

Handel  und  Verkehr 

1.  S^arthaus 

1.  Elbing,  Stadt 

640,6 

1.  Danzig,  Stadt 

207,9 

^.  JTUlZJg 

7QA  O 

2.  Danzig,  Stadt 

414,9 

2.  Elbing,  Stadt 

136,0 

0.  J-Ucnei 

/OD,<s: 

3.  Danziger  Höhe 

271,8 

3.  Dirschau 

119,3 

4.  Berent 

70Q  Q 

4.  Elbing,  Land 

263,6 

4.  Thorn 

111,4 

o     1  ,  /-\  Vi  Q  n 
<J.  iJUUaU 

1  Ä'i,© 

5.  Dirschau 

250,2 

5.  Danzig.  Niederung  94,9 

D.  jp  latow 

/  i4:,y 

6.  Graudenz 

247,0 

6.  Graudenz 

78,2 

/ .  öcnwcLz 

7nn  1 

7.  Thorn 

244,5 

7.  Neustadt 

75,9 

8.  Briesen 

Dyy,o 

8.  Deutsch  Krone 

220,5 

8.  Marienburg 

75,0 

o.  ocniocnau 

pöO,o 

9.  Marienburg 

219,6 

9.  Danziger  Höhe 

73,9 

lu.  A.aim 

10.  Danzig.  Niederung  217,3 

10.  Rosenberg 

66,1 

11.  otunm 

DoU,a 

11.  Uosenberg 

208,5 

11.  Elbing,  Land 

65,4 

15s.  otrasDurg 

673,9 

12.  Pr.  Stargard 

185,8 

12.  Könitz 

60,8 

lo.  rr.  otargara 

DDU,b 

13.  Marienwerder 

184,2 

13.  Briesen 

59,4 

1-1.  j^oniLZ 

D-±D,0 

14.  Stuhm 

180,2 

14.  Marienwerder 

55,2 

15.  Deutsch  Krone 

15.  Schlochau 

170,6 

15.  Kulm 

53,7 

16.  Danzig".  Niederung 

16.  Könitz 

166,8 

16.  Pr.  Stargard 

51,3 

17.  Marienwerder 

602.4 

17.  Neustadt 

162,8 

17.  Elatow 

50,5 

18.  Neustadt 

585,8 

18.  Strasburg 

158,5 

18.  Deutsch  Krone 

49,9 

19.  Elbing,  Land 

577,9 

19.  Kulm 

154,7 

19.  Stuhm 

49,8 

20.  Marienburg 

568,9 

20.  Schwetz 

153,2 

20.  Strasburg 

48,9 

21.  Rosenberg 

566,0 

21.  Briesen 

149,5 

21.  Schwetz 

48,5 

22.  Danziger  Höhe 

512,4 

22.  Platow 

146,6 

22.  Tuchel 

45,5 

23.  Dirschau 

503,1 

23.  Löbau 

135,8 

23.  Schlochau 

45,5 

24.  Grraudenz 

467,7 

24.  Tuchel 

134,9 

24.  Löbau 

42,9 

25.  Thorn 

400,3 

25.  Berent 

119,3 

25.  Putzig 

39,8 

26.  Elbing,  Stadt 

31,4 

26.  Putzig 

87,3 

26.  Berent 

38,5 

27.  Danzig,  Stadt 

13,9 

27.  Karthaus 

74,6 

27.  Karthaus 

23,5 

1  Statisik  des  Deutsch 
Walter. 


,en  Reiches,  Bd.  III,  S.  342f. 
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Elbing  Landkreis  aber  und  Danziger  Niederung,  die  eine 
ähnliche  Berufsverteilung  haben,  sind  kriminell  sehr  günstig. 

Auch  bei  den  Einzeldelikten  finden  manche  Abweichungen 
—  z.  B.  Danziger  Höhe  bei  Betrug  —  statt. 

Aber  eine  andere  interessante  Beobachtung  ist  bei  der 
ßerufsverteilung  zu  machen.  Die  oben  genannten  vier  Kreise 
Dirschau,  ßosenberg,  Danziger  Höhe  und  Marienburg  sind  fast 
rein  deutsch.  Ihr  tiefes  kriminelles  Niveau  findet  in  der  Berufs- 
zusammensetzung eine  Erklärung.  Diese  Feststellung  läßt  in 
nationaler  Hinsicht  wieder  den  Einfluß  der  Polen  auf  die 
Kriminalität  in  Westpreußen  ungünstig  erscheinen. 

4.  Bevölkerungsdichte. 

Der  Einfluß  des  dünnbevölkerten  platten  Landes  und  der 
menschenerfüllten  Stadt  auf  die  Kriminalität  ist  sehr  verschieden. 
In  der  Stadt  ist  die  Zusammensetzung  der  Gesellschaftsklassen, 
die  Art  und  Weise,  wie  die  Bevölkerung  wohnt,  eine  ganz 
andere  als  auf  dem  Lande. 

„Die  Gelegenheit  zur  Begehung  strafbarer  Handlungen, 
die  Verführung  durch  Dritte  ist  in  der  Stadt  eine  häufigere; 
zudem  wird  sich  der  Täter  mit  den  die  Straftat  verhindernden 
Hemmungsvorstellungen  ganz  anders  abfinden;  einmal  ist  die 
Hoffnung  des  Rechtbrechers,  nicht  entdeckt  zu  werden,  eine 
größere,  des  anderen,  die  Furcht,  Einbuße  an  Achtung  bei 
seinen  Mitbewohnern  zu  erleiden,  eine  geringere^." 

Diese  für  die  Stadt  so  ungünstigen  Vorbedingungen  er- 
klären denn  auch  zum  großen  Teil  die  dem  Lande  gegenüber 
sehr  hohe  Kriminalität  der  Städte. 

Auch  in  Westpreußen  haben  die  Stadtkreise  kriminell  die 
höchsten  Ziffern.  Nur  Danzig  hat  bei  der  gefährlichen  Körper- 
verletzung, Elbing  beim  Diebstahl  eine  relativ  recht  günstige 
Kriminalität. 

In  der  Gesamtkriminalität  stehen  die  vier  Städte  an 
schlechtester  Stelle. 


1  Ueberschaer,  Archiv  f.  Strafrecht,  Bd.  57,  S.  361. 
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Wenn  der  große  Unterschied  in  der  Bevölkerungsdichte 
zwischen  Stadt  und  Land  eine  sehr  viel  höhere  Kriminalität 
für  die  Städte  zur  Folge  hat,  so  fragt  es  sich,  ob  nicht  auch 
unter  den  dünn  und  den  dicht  bevölkerten  Landkreisen  kriminelle 
Unterschiede  stattfinden,  die  auch  hier  auf  einen  Einfluß  der 
Bevölkerungsdichte  schließen  lassen.  In  den  mehrfach  er- 
wähnten Abhandlungen  über  die  Kriminalität  in  Posen  und 
Schlesien  ist  dieser  Punkt  unerwähnt  geblieben,  wohl  weil  auch 
das  Statistische  Amt  eine  allgemeine  Abhängigkeit  der  Krimi- 
nalität von  der  Dichte  der  Bevölkerung  nicht  für  möglich  hält. 
Eine  Gegenüberstellung  der  Zahlen  für  die  Bevölkerungsdichte 
mit  der  Kriminalitätstabelle  für  die  Provinz  Sachsen^  hat 
ergeben,  daß  hier  die  dünn  bevölkerten  Kreise  besser  stehen 
wie  die  dicht  bevölkerten.  Das  hat  jedoch  seinen  Grund  mehr 
in  der  Berufsverteilung,  da  jene  die  hauptsächlich  ackerbau- 
treibenden Kreise  sind,  in  diesen  viel  Industrie  zu  finden  ist. 
Dieser  Unterschied  fällt  für  Westpreußen,  wo  in  den  Land- 
kreisen industrielle  Bevölkerung  in  überwiegender  Zahl  nirgends 
zu  finden  ist,  fort. 

Die  Provinz  wird  von  den  meisten  anderen  Landesteilen  an 
Bevölkerungsdichte  übertroffen.  Nur  Ostpreußen  und  Pommern 
sind  noch  dünner  bevölkert.  Die  Verteilung  der  Bevölkerung 
ist  eine  recht  ungleichmäßige.  Verhältnismäßig  dicht  ist  die 
Weichselniederung  und  im  Südosten  das  Kulmerland,  sehr  dünn 
die  Tuchler  Heide,  der  äußerste  Westen  der  Provinz  und  das 
nordpommerellische  Höhengebiet  bevölkert.  Uber  die  einzelnen 
Kreise  gibt  die  Tabelle  S.  52  Auskunft.  Ein  Vergleich  mit 
der  Kriminalitätstabelle  S.  29  zeigt,  daß  die  dünn  bevölkerten 
Kreise  eine  gute  oder  doch  mittelmäßige  Kriminalität  haben. 
Der  gute  kriminelle  Stand  des  Kreises  Putzig  ist  zum  Teil 
jedenfalls  aus  dem  Weitauseinanderwohnen  seiner  Bewohner, 
von  denen  nur  ein  geringer  Bruchteil  in  der  kleinen  Stadt 
Putzig  lebt,  zu  erklären.  Denn  daß  die  Kriminalität  auch  in 
den  kleineren  Städten  und  Landgemeinden  von  10000  und 
weniger  Einwohnern  eine  größere  ist  wie  auf  dem  platten  Lande, 


^  Cf.  die  oben  erwähnte  Schrift  von  Petersilie. 
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Es  entfielen  am  1.  Dezember  1905  in  den  untenstehenden 
Kreisen  durchschnittlich  auf  1  qkm  Bewohner: 


1.  Danzig,  Stadt  .  .  5007,78 

2.  Elbing      „      .  .  4432,43 

3.  Thorn       „      .  .  2324,63 

4.  Graudenz  ,,      .  .  1864,78 

5.  Danziger  Höhe  .  118,71 

6.  Dirschau   87,56 

7.  Briesen   87,36 

8.  Marienburg    .  .  .  78,29 

9.  Thorn,  Land.  .  .  77,82 

10.  Danziger  Niederung  77,61 

11.  Marienwerder  .  .  71,03 

12.  Kulm   68,41 

13.  Neustadt   65,24 

14.  Elbing,  Land  .  .  63,20 

59,69 


15.  Graudenz,  Land. 


16.  Pr.  Stargard   ....  59,22 

17.  Löbau  59,02 

18.  Stuhm  56,99 

19.  Strasburg  56,46 

20.  Schwetz  52,22 

21.  Rosenberg   51,17 

22.  Karthaus  47,65 

23.  Flatow   44,35 

24.  Putzig  44,13 

25.  Bereut  .  43,36 

26.  Könitz  42,13 

27.  Tuchel  35,92 

28.  Schlochau   31,01 

29.  Deutsch  Krone    .  .  29,58 


hat  der  Verfasser  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt;  dieses 
ist  auch  wegen  der  in  großen  Ortschaften  in  höherem  Maße 
vorhandenen  Reibungsflächen  nur  natürlich.  Wenn  daher  dünn 
bevölkerte  Kreise  eine  geringere  Kriminalität  haben,  so  wird 
dieses,  falls  der  Bevölkerungsdichte  überhaupt  ein  Einfluß  auf 
die  Kriminalität  eingeräumt  werden  kann,  an  dem  Mangel  au 
Städten  und  großen  Landgemeinden  liegen.  LTmgekehrt  wird 
in  dicht  bevölkerten  Kreisen  eine  starke  Kriminalität  auf  den 
Einfluß  der  Städte  und  großen  Landgemeinden,  der  sich  eben 
in  den  hohen  Dichtigkeitszahlen  geltend  macht,  zurückzuführen 
sein.  Wie  wir  sahen,  haben  die  fast  ganz  deutschen  Kreise 
Danziger  Höhe  und  Marienburg  eine  recht  ungünstige  Krimi- 
nalität. Sie  läßt  sich  im  Kreise  Danziger  Höhe  aus  der 
Nachbarschaft  der  Großstadt  und  der  Zugehörigkeit  der  großen 
Landgemeinden  Ohra  und  Oliva  zum  Kreise  erklären,  deren 
Bewohner  fast  die  Hälfte  der  gesamten  Kreisbevölkerung  aus- 
machen.   Ebenso  drückt  in  deri  Kreisen  Marienburg,  Dirschau 


1  Preuß.  Statistik  Heft  206,  S.  329  ff. 
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Voü  der  Bevölkerung  der  untenstehenden  Kreise  wohnten 
am  1.  Dezember  1905^: 


im  Kreise 
überhaupt 

in  der 
Stadt 

in  Land- 
gemeinden 

in  Guts- 
bezirken 

Reg.-Bez.  Dauzi^: 

Üilbing,  ötadt 

55627 

55627 

Jiilbing,  Land 

38871 

3386 

25775 

9710 

Manen  bürg 

63110 

18615 

44285 

210 

Danzig,  ötadt 

159648 

159648 

Danziger  Niederung 

Q^JOPL  1 

ooy  oi 

ODUDO 

udu/A^üL  jnone 

ouioo 

40i  1  4: 

oyö4: 

Dirschau 

4Uoob 

i41o4 

io4DU 

Q  0  1  0 

Pr.  S  targar d 

b24b0 

iU4öO 

1  1  1  A  1 

1  AQ  7 

Wo  1  0 

jjei  eil  L 

Oo  1 

yooD 

0/0^0 

7 

Ooi  < 

Karthaus 

ß  ß  ß  1  o 

OOoiO 

7  70  7 

xN  euöiaiiL 

OOOO  / 

on  1  öQ 

OFiö  1  Q 

zoöiv 

y  0  <  y 

Putzig 

ZD  (  Ul 

zibö 

10  100 

ly  12z 

44iy 

Reg.-Bez.  Marieuwerder  i 

ötunm 

36559 

5562 

24601 

6396 

Manen  Werder 

68096 

15275 

42243 

10578 

Roseuberg 

53293 

22101 

17192 

14000 

Lobau 

57285 

8849 

40972 

7464 

Strasburg 

59927 

12624 

35597 

11706 

"r>  • 

Briesen 

4:154:2 

12823 

22628 

12091 

ihorn,  ötadt 

43530 

43530 

Thorn,  Land 

58765 

13623 

30804 

14338 

TT"  1 

Kulm 

49521 

11665 

24721 

13135 

Graudenz,  Stadt 

ÖOVDÖ 

ÖOVDÖ 

Graudenz,  Land 

46509 

4794 

26273 

15442 

Schwetz 

87151 

12889 

57319 

16943 

Tuchel 

30803 

3448 

22632 

4723 

Könitz 

59694 

11014 

40872 

7808 

Schlochau 

66317 

13573 

43403 

9341 

Flatow 

67783 

15795 

42304 

9684 

Deutsch  Krone 

63706 

19279 

35341 

9086 

1  Preuß.  Statistik,  Heft  206,  S.  329 ff. 
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und  Roseiiberg  der  hohe  Prozentsatz  der  städtischen  Bevölkerung 
das  kriminelle  Niveau  herab.  In  dem  auch  dicht  bevölkerten 
Kreise  Briesen  dagegen  bilden  die  Städte  nur  etwa  ein  Drittel 
der  Bevölkerung,  ebenso  ist  im  Kreise  Thorn  Land,  der  auch 
eine  hohe  Dichtigkeitszahl  hat,  die  ländliche  Bevölkerung  doppelt 
so  groß  wie  die  städtische.  Die  Nähe  der  Stadt  Thorn  mit 
nicht  50  000  Einwohnern  kann  die  ungünstige  Kriminalität  des 
Kreises  kaum  beeinflussen.  Hier  wird  vielmehr  das  Polentum  für 
die  große  Verbrechenshäufigkeit  verantwortlich  zu  machen  sein. 


5.  Wirtschaftliche  Lage. 

In  wohlhabenden  Gegenden  sind  die  Kriminalitätszifferu 
geringer  als  in  ärmeren  Landesteilen.  Hierfür  bietet  die  Provinz 
Westpreußen  ein  gutes  Beispiel. 

Nach  einer  —  zeitlich  allerdings  etwas  zurückliegenden  —  Ka- 
tastrierung  hatte  von  allen  preußischen  Provinzen  nur  Ostpreußen 
einen  geringeren  Beinertrag  pro  Morgen  der  Gesamtfläche  als  West- 
preußen. Hinter  der  besten  Provinz  Sachsen  blieb  es  um  67,2 
hinter  dem  Durchschnitt  des  preußischen  Staates  um 40,6%  zurück^. 

Im  Durchschnitt  der  Steuerjahre  1899/1903  entfielen  in 
den  nachstehenden  Kreisen  auf  1000  Einwohner  physische  Ein- 
kommensteuerzensiten : 

Thorn  Land  37,9 

Strasburg  .......  37,4 

Danziger  Höhe  .  .  .  36,0 

Schwetz   34,7 

Briesen  34,6 

Putzig  33,5 

Löbau  32,6 

Graudenz  :  32,5 

Tuchel  31,3 

Bereut  30,4 

Pr.  Stargard  30,3 

Karthaus  27,9 


1.  Marienburg  

60,4 

14. 

54,9 

15. 

3.  Marienwerder   .  .  .  . 

51,9 

16. 

4.  Flatow  

48,4 

17. 

46,8 

18. 

6.  Neustadt  

46,5 

19. 

7.  Deutsch  Krone  .  .  . 

45,1 

20. 

8.  Elbing   

42,1 

21. 

9.  Stuhm  

41,7 

22. 

10.  Kulm  

40,7 

23. 

11.  Danziger  Niederung  . 

40,0 

24. 

12.  Könitz  

39,9 

25. 

38,2 

^  K uhnau,  Landwirtschaftliche VerhältnisseWestpreußens,Berlial911. 
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Die  Tabellen  S.  54,  56  und  57  veranschaulichen  die  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  der  einzelnen  Kreise,  indem  sie  über 
Zahl  der  Einkommensteuerzensiten,  Bodengiite  und  Betriebs- 
verhältnisse Auskunft  geben.  Die  Stadtkreise,  die  natürlich 
eine  weit  höhere  Zensitenzahl  aufweisen,  sind  in  Tabelle  S.  54 
nicht  berücksichtigt,  da  sie  das  Bild  der  Landkreise  unter  sich 
stören  würden.  Ebenso  sind  sie  natürlicherweise  in  der  Tabelle 
S.  56  weggefallen.  Beginnen  wir  mit  dem  reichsten  Teile  der 
Provinz:  der  Gegend  an  der  unteren  Weichsel.  Die  Kreise 
Elbing  und  Danziger  Niederung  weisen  bei  guten  Boden- 
verhältnissen auch  eine  ziemlich  bedeutende  Zahl  von  Zensiten 
auf.  Es  überwiegt  in  ihnen  der  bäuerliche  Betrieb;  ihre 
Kriminalitätsziffer  ist  dementsprechend  gut.  Die  Kreise  Marien- 
burg und  Dirschau  finden  wir  an  der  Spitze  der  Zensiten- 
tabelle,  ihr  Boden  ist  der  beste  der  Provinz.  Wenn  die  Wohl- 
habenheit ausschlaggebend  sein  sollte,  müßten  sie  die  beste 
Kriminalitätsziffer  von  allen  Landkreisen  der  Provinz  haben. 
Daß  dies  nicht  der  Fall  ist,  haben  wir  gesehen  und  diese  Tat- 
sache in  beiden  Kreisen  auf  die  Berufsverteilung  und  den 
hohen  Prozentsatz  städtischer  Bevölkerung  zurückgeführt.  Viel- 
leicht wirkt  auch  das  im  Kreise  Dirschau  vorhandene  Über- 
gewicht des  Großgrundbesitzes,  mit  dem  in  Westpreußen  eine 
zahlreiche  nicht  seßhafte  Landarbeiterbevölkerung  verbunden 
ist,  ungünstig  auf  die  Verbrechenshäufigkeit  ein.  Denn  ab- 
gesehen davon,  daß  der  landwirtschaftliche  Beruf  im  allgemeinen 
die  Kriminalität  ganz  entschieden  günstiger  beeinflußt  als  In- 
dustrie und  Handel,  wird  im  besonderen  eine  Bevölkerung,  die 
sich  hauptsächlich  aus  landwirtschaftlich  Selbständigen,  also 
Besitzenden  zusammensetzt,  sich  nicht  nur  sozial,  sondern  auch 
kriminell  vorteilhaft  von  einer  nur  im  Großgrundbesitz  seine 
Tätigkeit  findenden  ländlichen  Arbeiterbevölkerung,  die  häufig 
durch  Saisonarbeiter  ergänzt  wird,  abheben.  Je  größer  die 
seßhafte  landwirtschaftliche  Bevölkerung,  desto  besser  werden 
die  Verhältnisse  sein.  „Nichts  konserviert  und  stabilisiert 
mehr  als  Grundbesitz.  Ganz  besonders  der  kleine  Grundbesitz 
macht  unmittelbare  und  erschöpfende  Ansprüche  an  die  Arbeits- 
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Der  Prozentsatz  an  gutem  Boden  ist  in  den  einzelnen 
Kreisen  der  Provinz  AVestpreußen  ungefähr  folgender  M 


Marienburg  .85 

Dirschau    85 

Kulm    75 

Briesen    75 

Graudenz   75 

Danziger  Niederung  ....  70 

Stuhm   65 

Thorn   60 

Elbing   50 

Marienwerder   50 

Rosenberg   35 

Danziger  Höhe   35 

Flatow   25 


Pr.  Stargard   25 

Strasburg  20 

Putzig  20 

Könitz  15 

Bereut  15 

Schwetz  15 

Löbau  14 

Karthaus   10 

Schlochau   3 

Deutsch-Krone   2 

Neustadt   0 

Tuchel   0 


kraft  einer  ganzen  Familie,  während  er  andererseits  die  nächsten 
und  entbehrlichsten  Bedürfnisse  für  den  Haushalt  ausreichend 
gewährt,  so  daß  ebensowohl  der  Müßiggang  als  auch  Nahrungs- 
sorgen von  einer  solchen  Familie  ausgeschlossen  zu  sein  pflegen. 
Es  ist  ein  großer  Unterschied,  ob  eine  Tagelöhner- oder  Arbeiter- 
familie am  Sonnabend  das  in  der  Woche  verdiente  bare  Geld 
auf  den  Tisch  zählt  oder  ob  eine  ackerbautreibende  Familie 
die  Früchte  ihres  Fleißes  in  natura  einheimst^."  Daß  hier  viele 
Ausnahmen,  in  denen  die  Gegenden  mit  überwiegendem  Groß- 
grundbegitz  krimininell  besser  stehen,  stattfinden,  ist  zu  betonen. 
Ebenso  geben,  wie  der  Verfasser  erfahren  konnte,  neu 
angesiedelte  Dorfbewohnerschaften  den  Gerichten  strafrechtlich 
viel  Beschäftigung.  Ehe  die  Ansiedler,  manchmal  den  ver- 
schiedensten Stämmen  angehörig,  auf  der  neuen  Scholle  zur 
Ruhe  kommen,  gibt  es  Reibungen  und  Streitigkeiten,  die  erst 
ausgeglichen  werden  müssen.  Neben  den  großen  wirtschaftlichen 
Vorteilen,  welche  die  Ansiedlung  bringt,  ist  bei  dem  in  Gegenden 


^  Kuhn  au ,  LandwirtschaftlicheVerhältnisseWestpreußens, Berlin  1911. 
'■^  Von  Valentin!,  Das  Verbrechertum  im  preußischen  Staate,  Leipzigs 
1869,  S.  55. 
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Größenklassen  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  1895  ^ 


Kreise 

Von  100  ha  der  Anbaufläche  aller  Hauptbetriebe 
entfallen  auf 

Parzellen- 
betriebe 

0  i\  2  ha 

klein- 
bäuerliche 
Betriebe 

2  5 

mittel- 
bäuerliche 
Betriebe 
5  20  ha 

groß- 
bäuerliche 
Betriebe 

Oft  1  00  Vi» 

ÄU— xi/v  neu 

Groß- 
betriebe 
200  ha 

nnrl  ttipVit 

Reg'.-Bez.  Danzi^: 

Elbing,  Stadt 

3,56 

9,03 

46,35 

41,06 



Elbing,  Land 

0,68 

3,41 

28,42 

49,36 

19,13 

Marienburg 

0,41 

1,64 

10,92 

60,16 

26,87 

Danzig,  Stadt 

o,io 

l'±,iU 

7ft  9^ 

Danziger  Niederung 

0  49 

1,06 

13,85 

64  06 

20,54 

XJaUZil^üL  XlUUc 

0,64 

1,69 

12,03 

22,95 

62,69 

X)irsc-liau 

0,15 

0,46 

3,68 

24,19 

71,52 

Pr.  Stargard 

0,99 

3,45 

20,36 

29,53 

45,67 

Berent 

0,41 

2,75 

24,83 

35,33 

36,68 

Karthaus 

1,50 

5,97 

40,87 

24,89 

26,77 

\eustadt 

0,57 

3,16 

29,56 

24,35 

42,36 

Putzig 

0,70 

3,46 

15,58 

34,84 

45,42 

Reg.-Bez. 

Marieuwerder: 

Stuhm 

0,70 

1,54 

9,12 

39,49 

49,15 

Marienwerder 

1,16 

2,92 

11,25 

34,30 

50,37 

Rosenberg 

0,49 

1,12 

11,50 

20,05 

66,74 

Löbau 

1,03 

3,45 

17,53 

35,67 

42,32 

Strasburg 

1,07 

4,29 

20,03 

24,98 

49,63 

Briesen 

0,97 

4,55 

16,56 

18,93 

58,99 

Thorn,  Stadt 

— 

— 

— 

— 

Thorn,  Land 

1.13 

3,63 

13,48 

22,36 

59,40 

Kulm 

0,96 

3,31 

12,15 

22,43 

61,15 

Graudenz,  Stadt 

Graudenz,  Land 

0,85 

2,57 

9,47 

31,13 

55,98 

Schwetz 

1,61 

5,21 

20,35 

26,87 

45,96 

Tuchel 

1,00 

3,73 

15,69 

33,46 

46,12 

Könitz 

0,48 

2,46 

19,79 

41,61 

35,66 

Schlachau 

0,48 

1,58 

14,95 

38,52 

44,07 

Flatow 

0,57 

2,12 

18,27 

41,60 

37,44 

Deutsch  Krone 

0,23 

0,86 

10,64 

40,53 

47,74 

1  Festschrift  des  Kgl.  Preuß.  Stat.  Bureaus,  II.  Teil,  S.  58—59. 
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starkgeinischter  Nationalität  lierrschenden  Rassenkampf  an- 
fänglich eine  ungünstige  Beeinflussung  der  Kriminalität  nur 
natürlich.  Von  den  stark  besiedelten  Kreisen  haben  Graudenz, 
Thorn  und  Strasburg  eine  hohe  Kriminalität.  In  den  beiden 
ersteren  ist  die  Wohlhabenheit  größer  und  der  Boden  besser, 
die  landwirtschaftliche  Betriebsverteilung  jedoch  ungünstiger 
wie  in  dem  krimenell  sehr  schlecht  stehenden  Kreise  Strasburg. 
Im  allgemeinen  wird  in  den  drei  Kreisen  der  Nationalität  als 
Faktor  der  Kriminalität  der  Vorrang  einzuräumen  sein.  Schwetz 
und  Briesen,  Kreise  in  denen  auch  stark  angesiedelt  wird, 
stehen  kriminell  bedeutend  besser.  Zu  bemerken  ist,  daß  Briesen 
einen  recht  hohen  Prozentsatz  guten  Bodens,  jedoch  eine  un- 
günstigere Betriebsverteilung  aufweist  als  Schwetz.  In  der 
Zensitenzahl,  die  sich  in  Siedelungsgebieten  schnell  vermehrt, 
findet  kein  nennensw^erter  Unterschied  statt.  Doch  lenken  wir 
unsere  Betrachtung  wieder  auf  den  Nordosten  der  Provinz. 
Im  Westen  der  Weichselniederung  wird  der  höher  liegende 
Boden  schlechter.  Die  Kreise  Danziger  Höhe,  Pr.  Stargard, 
Bereut,  Karthaus,  Neustadt  und  Putzig  besitzen  einen  nur  mäßig 
fruchtbaren,  dürftigen  und  teilweise  jeden  Ackerbau  ver- 
hindernden, häufig  nur  Weide  und  Frostkultur  zulassenden 
Boden.  Die  schlechteren  Bodenverhältnisse  haben  überall  auch 
eine  geringe  Zensitenananzahl  zur  Folge,  nur  Neustadt  macht 
hierbei  eine  Ausnahme.  Im  Kreise  Danziger  Höhe  überw^iegt 
der  Großgrundbesitz,  der  ein  weiterer  Faktor  für  die  hohe 
Kriminalität  des  Kreises  sein  mag.  In  den  übrigen  aufgeführten 
Kreisen,  mit  vorherrschend  bäuerlichen  Betrieben  ist  die 
Kriminalität  verhältnismäßig  gut.  Außer  Danziger  Höhe  steht 
nur  noch  Neustadt  kriminell  besonders  ungünstig.  Hier  ist 
der  Boden  besonders  schlecht,  andrerseits  ist  die  Zensitenzahl 
verhältnismäßig  hoch.  Der  Berufsverteilung  nach  spielt  die 
Landwirtschaft  in  dem  Kreise  allerdings  lange  nicht  dieselbe 
Rolle  wie  z.  B.  in  den  Kreisen  Karthaus  und  Putzig,  die  in 
unserer  Berufstabelle  an  der  Spitze  der  Landwirtschaft  be- 
treibenden Kreisbevölkerungen  stehen.  Jedenfalls  ist  die 
weniger  starke  Vertretung  des  landwirtschaftlichen  Berufs  ein 
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Umstand,  der  ungünstig  auf  die  Kriminalität  einwirkt.  Die 
sehr  gute  kriminelle  Stellung  des  Kreises  Putzig  läßt  sich  eines- 
teils durch  seine  ganz  überwiegend  landwirtschaftliche  Be- 
völkerung, andrerseits  durch  seine  abgelegene,  im  Norden  und 
Osten  nur  durch  das  Meer  begrenzte  Lage  erklären.  Je  mehr 
abseits  eine  Gegend  vom  Verkehr  liegt,  desto  besser  sind  in 
ihr,  wenn  nicht  andere  ganz  besonders  ungünstige  Umstände 
hinzutreten,  die  kriminellen  Zustände.  Diese  werden  auch 
durch  die  Lebensgewohnheiten  der  in  dem  Kreise  Putzig  stark 
in  der  Mehrzal  befindlichen  Kaschuben  günstig  beeinflußt.  Der 
kaschubische  Bauer  liebt  die  Einsamkeit.  Er  wohnt  gerne 
allein,  abgesondert  vom  Dorfe.  Manches  Bauerngut  liegt  völlig 
abgeschlossen.  Im  Umkreis  von  Kilometern  ist  kein  Dorf,  bis 
zur  nächsten  Stadt  ein  meilenlanger  Weg.  Für  eine  günstige 
Kriminalität  bei  gutartiger  Bevölkerung  die  besten  Vor- 
bedingungen. 

Von  den  noch  nicht  besprochenen  Kreisen  des  Regierungs- 
bezirks Marienwerder  ist  für  den  Kreis  Löbau,  der  bei  einem 
sehr  starken  Prozentsatz  an  Polen  eine  relativ  nicht  schlechte 
Kriminalität  hat,  bemerkenswert,  daß  hier  seit  Jahrzehnten 
von  der  Ansiedlungskommission,  der  Generalkommission  und 
Privatgesellschaften  sehr  viel  für  die  Hebung  der  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  getan  worden  ist.  Im  Kreise  Tuchel 
macht  sich  in  der  hohen  Kriminalitätsziffer  für  Diebstahl  die 
Armut  der  Bevölkerung  bei  sehr  schlechten  Bodenverhältnissen 
geltend.  In  den  westlichen  Kreisen  des  Begierungsbezirks, 
Könitz,  Schlochau,  Flatow  und  Deutsch  Krone,  sind  bei  häufig 
recht  mäßigen  Bodenverhältnissen  die  Zensitenzahlen  doch  nicht 
gering.  Die  bäuerlichen  Betriebe  überwiegen  hier  überall.  Die 
Kriminalität  ist  eine  dementsprechend  günstige. 

Zusammenfassend  ist  zu  bemerken,  daß  in  den  einzelnen 
Kreisen  durchaus  nicht  immer  die  Wohlhabenheit  günstige 
kriminelle  Verhältnisse  nach  sich  zieht. 

Was  aber  die  Kriminalität  der  ganzen  Provinz  betrifft, 
so  ist  der  wirtschaftliche  Rückstand^  in  vielen  ihrer  Kreise 


^  Denkschrift  der  Ansiedlungskommission,  1906. 
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ein  Faktor,  der  den  kriminell  tiefen  Rang  der  Provinz  nicht 
wenig  beeinflußt.  — 

In  Westpreußen  hat  Kulturarbeit  Jahrhunderte  später 
begonnen  als  in  den  westlichen  deutschen  Landesteilen.  Lange 
Zeit  hindurch  ist  sie  unterbrochen  worden,  so  daß  die  Provinz 
erst  in  den  letzten  Jahrhunderten  —  seitdem  sie  völlig  unter 
deutscher  Herrschaft  steht  —  den  Vorsprung  an  Bildung  und 
Gesittung  wieder  einzuholen  begann,  um  den  die  altdeutschen 
Landesteile  ihr  voraus  waren. 

Bildung  und  Gesittung  aber  sind  es,  die  in  erster  Reihe 
geeignet  sind,  dem  Menschen  ein  größeres  Verantwortlichkeits- 
gefühl für  seine  Handlungen  zu  geben. 


Lebenslauf. 


Am  17.  Oktober  1884  wurde  ich,  Ferdinand  Walter,  in 
Königsberg  i.  Pr.  als  Sohn  des  Universitätsprofessors  Dr.  Julius 
Walter  geboren.  Ich  besuchte  das  Kgl.  Wilhelmsgymnasium 
in  Königsberg  und  verließ  es  Ostern  1903  mit  dem  Zeugnis 
der  Reife.  Nachdem  ich  meiner  Dienstpflicht  genügt  hatte, 
studierte  ich  von  Oktober  1904  ab  an  den  Universitäten  Königs- 
berg und  Heidelberg  Rechts-  und  Staatswissenschaften,  bestand 
Ende  Januar  1910  die  Erste  juristische  Prüfung  und  wurde 
am  29.  desselben  Monats  zum  Referendar  ernannt.  Als  solcher 
hörte  ich  von  Michaelis  1910  bis  Ostern  1912  staatswissen- 
schaftliche und  geographische  Vorlesungen  und  war  während 
dieser  Zeit  Mitglied  des  Staatswissenschaftlichen  Seminars  an  der 
Universität  Königsberg.  Das  examen  rigorosum  bestand  ich  am 
30.  Juli  1912. 

Bei  folgenden  Herren  Professoren  und  Dozenten  hörte  ich 
A^orlesungen  in  Königsberg:  Arndt,  Brockelmann,  Diehl, 
Gerla.ch,  von  Gierke,  Gradenwitz,  Haendtke,  Hahn, 
Hesse,  His,  Hubrich,  Knoke,  Kohlrausch,  Manigk, 
Merkel,  Mosse,  Peiser,  Puppe,  Rachfahl,  Sokolowski, 
Uhl,  Wentscher,  Wesener;  in  Heidelberg:  Anschütz, 
Becker,  Fehling,  Jellinok,  von  Lilienthal,  Mareks, 
Rathgen,  Thode. 

Ihnen  allen,  ganz  besonders  Herrn  Professor  Dr.  Hesse, 
spreche  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  besten  Dank  aus. 


